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Jentralorgan der Deutschen sozialdemskratischen Arbeiterpartei SHHI
in der Tschechoslowakischen Republik . NLSSS

1. Jahrgang .

Die Meihnachtsslvlkeu
Silsememers .

Die Debatte iin Senate über die Vorla¬

ge » betreffend die Kürzung der Staatsau -

gcstclltciigehnltc brachte zwei Reden , die es

verdienen , noch besonders vermerkt zu wer -

den . Beide wurden von Senatoren gehal -
tcn , die dein Pricsterstande angehören , >vel -

cher Umstand kauin als eine Zufälligkeit
ausgelegt werden kann , sondern eher
siMptomatifch gedeutet werden nuist . Die

tschechischen Parteien tvnrcn vorerst cnt -

schlössen, sich au der Debatte nicht zu betet -

ligcu , bei welchem Entschlüsse wohl der

Wunsch , die unliebsame Erörterung über

die peinliche Angelegenheit tunlichst abzu -

kürzen — wie auch das böse Gewissen über

den von ihnen an den Staatsangestellten
verübten Betrug , maßgebend war . Die von

den Rednern der Opposition geübte wir -

kungSvolle Kritik an den Vorlagen lockte

sie eher ans der vorsichtig beobachten Zu¬
rückhaltung heraus und alle , Nationaldc -

mokraten , Agrarier und tschechische Sozial -
denwkrnlcn , befanden just den Dcchantcn
K r o i h e r für würdig , das unsaubere Gc -

schüft des Reinwaschungsvcrsuches zu über -

nehmen .
In der Tat erwies sich dieser Priester

als ein mit allen Salben geschwirrter Pfaffe ,
wie auch als ein in ollen Pfiffen und Knif -
fcn wohlbewanderter und gelehriger Schüler
des jesuitischen , heiligen Ignatius von

Loyola , de ? Erzvaters aller Frommen und

scheinheiligen Schelme , der dem verlogenen
Grundsatz : „ Der Zweck heiligt das Mittel "

den Segen feines Ordens und der Kirche
verlieh . Um wirkungsvoll zu polemisieren ,
so rechnete der Herr Dechant , muß die Sa -

che auf ein anderes Geleise geschoben wer -

den und welches hätte sich je da als ge -

cigncter erwiesen , als die nationalistische
Hetze . Und man muß schon sagen , der Herr
Pater wußte , >vie nur irgendein national ! -

stischcr Klopffechter seinen Mann zu stellen .
Das der fromme Herr nach Belieben und

Bedarf Deutschbürgerliche und deutsche
Sozialdemokraten in einen Topf warf , sie
alle zu „ Vertretern der militaristischen Na -

tioil " umlog , sie dann wieder auseinander

hielt , und Acußerungen verdrehte , das gc -

hört schließlich zu dem täglichen Hand -

Werkzeug pfäffischer Verlegenheit . Dann

aber verlegte sicSdcr Herr Senator Kroihcr

regelrecht darauf , gegen die Deutschen die

nationalistischen Instinkte der Straße zu

wecken , wobei er sich bemühte , in dieser rein

materiellen und sozialen Sache künstlich einen

Gegensatz zwischen Deutschen und Tschechen
zu schaffen , die Zustimmung zu den Vor -

lagen als eine „tschechische ", ibre Ablehnung
und Kritik als eine ebenso „deutsche " wie

ontipatriotiscbc Sache erscheinen zu lassen .
Und obwohl in der ganzen Debatte nicht
ein nationales Wort gefallen war ,

höhnte der Hctzpfaffe die Deutschen , ihre
„ Besorgnisse " um den Staat feien „ über -
flüssig ", erzählte , bei der Mobilisierung seien
die einberufenen deutschen Soldaten über

die Grenze gelausen und hatte schließlich
die Dreistigkeit , den Deutschen den Rat zu

erteilen , auszuwandern , wenn es ihnen in

der tschechoslowakischen Republik — in de¬

ren Namen zu sprechen er sich anmaßte —

nicht gefalle . Wohlgemerkt : das alles , weil

die Oppositionsrcdncr gegen die Kürzung
der Lehrer - und Staatsangcstelltcn - Gchaltc
sich gewendet hatten ! Daß darob ein Sturm

der Entrüstung ausbrach , muß jeder be -

greiflich und selbstverständlich finden , der

nicht von dem Geiste , der das Wort gebar :
„ Mit Rebellen unterhandeln wir nicht ! "
erfaßt ist.

IT Ii b doch fand sich einer in den Reihen
der Deutschbürgerlichen , der , wiewohl er

sonst den „ strammnationalen Priester "
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mimt , und auch in der Debatte nicht genug
Brusttöne fand , die Vcrdcrblichkcit der Vor -
lagen zu verdonnern , am nächsten Tage vor
den Schädiger » der Staatsangcstclltcii und
vor dem Herrn Kroiher einen Kniefall tat .
ani nächsten Tage die Sturmszencn verur - ,

! teilte und gar nicht mehr förmlich , sondern !
! nachgerade für die Deutschbürgcrlichen um!
Verzeihung bat . wie er auch gründliche

s Besserung und Buße versprach . Ter Herr
Senator und Thcologieprofcssor Dr . Hil -I

! g e n r e i n e r hielt es sogar für angemessen ,
'

die Mehrheit , die den Dechant Kroihcr vor - !
>geschickt hatte , in Schutz zunehmen , denn !

>nicht anders ist eS zu deuten , wenn er sagte, !
i bic Art und Weise , wie von „ einem Mehr - !
iheitSrcdner " gesprochen wurde , „ gewiß
j n i ch t i m Si n n c der Majorität " ,

gewesen war und weiter seinen hetzlustigen
i Pfaffcnkollcgcn Kroihcr entschuldigte , indem'
er meinte , „ e s w a r v i e l l e i ch t a u ch |
von dem betreffenden Herrn

nicht so schlimm gemei n t, w i c e s

' herauskommen ist . " Aber , so win -

! scltc Herr Hilgenreiner , in seinen Worten ,
j „lag ein Gedank e " ( wie zart ansgc -
! drückt ! ) , der „ ungeheuer feindselig " sei

lund wenn „ nun auf Schritt und Tritt "

i heiße : „ Schauen Sie , daß Sic weiter low -

jmcit, Ihr seid in der Fremde , und wenn ein

! anderer Herr von Komödianten sprach ,
jdann werden Sic begreifen .

" Und als ihm
! von tschechischer Seite der Einwurf gemacht
!wurde, ob er denn nicht gehört wurde , was

von den Deutschen gesagt wurde , beteuerte

Herr Dr . Hilgenreincr : „ Das werde

ich nie e n t s ch u l d i g c n ! " Er entschul -

digte seine deutschbürgcrlichen Berbandsgc -

nassen — denn n u r i n i h r e m Na m e n

konnte er höchstens sprechen — daß sie „nicht

angefangen " hätten und er selbst sei ganz

brav gewesen : „ I ch h a b e k c in Wort

gestern gesagt " . Dann ging der Herr

Thcologieprofcssor ins Salbungsvolle über :

„ Lassen wir d u r ch d i e g e st r i g c vor -

übergehende E r b i t t e r u ng nicht
den Geist d e 5 Friedens und der

Versöhnlichkeit unter uns stören " .
Den Staatsangcstellten und Lehrern wer -

den von ihren Bezügen 18s ) Millionen ge -

nommen , die Redner dagegen werden von

einem dreisten Pfaffen dafür gehöhnt , den

Deutschen wird aus der Republik die Tür

gewiesen , Herr Dr . Hilgenreincr aber , dieser

Stolz des Deutschen parlamentarischen
Verbandes , spricht vom „ Geiste des Frie -
den ? und der Versöhnlichkeit " , den mau

„ unter uns nicht stören " soll , und angesichts
de ? folgenschweren Anschlages auf die

Staatsbcdicnstcten spricht er von „ vorüber -

gebender Erbitterung " . Zum Schlüsse be -

ginnt Herr Dr . Hilgenreiner die Weih -

j nachtSglocken zu läuten und wiederholt :
„ Lassen wir den Geist des Friedens

und der Versöhnlichkeit unter

uns wachsen im Verlaufe d er Wc i h-

nachtszeit , damit , wenn wir zurück -

!kehren , wir imstande sind , das Friedens -
! werk zu fördern . In diesem Sinne w ü n -

l s ch e ich d e n Herren Kollegen

! g lückliche Weihnachten ! "

Der Herr Theologicprofessor hat sich also ,

da ein anderer Pfaffe frech provozierte und

den Anlaß zu den Sturmszenen im Senate

gab , mit verblüffender Schnelligkeit beeilt ,

von seinen deutschbürgcrlichen Verbands -

kollegen abzurücken , de - und weh - !

mutig wegen der Ausbrüche ihrer Erregung !
um Verzeihung zu bitten und so die be -

drohte Solidarität des deutschen und tschc -

chischen Pfaffcntums auf Kosten seiner Ver -

bandsfreunde und der schwer geschädigten
Staatsangestcllten zu retten . Die Reden

der beiden Repräsentanten de ? Pricsterstan -

des , die mit seltener Klarheit den Geist des

Jesuitismus aufzeigen , sind wertvolle Kul -

turdokumente !

en Me GkhattskurzuKgen .
Die AeSe des Senators Genossen Mehner .

Wir tragen hiemit die Rede des Genossen
Nießncr , die er bei der Verhandlung der Vor -

lagen betreffend die Kürzungen der Bezüge
der Staatsangcstellten und Lehrer in der MUt -

wochsitzung des Senates hielt , nach .

Genosse Senator Nießner :
Die meisten Herren der Majorität werden

dem heutigen Tage mit einem gewissen Ban¬

gen entgegengesehen haben und sie werden in
die Sitzung mit einer Beklemmung gekommen
sein . Was ihnen in den vorgelegten Gesetz -
entwürfen vorgelegt wird , ist in der Tat ein

st a r k e S St ii ck. Und man kann schon glau -
den , daß es vielen der Herren wider den Strich
geht . Man mutet ihnen zu , nein , das ist
eigentlich nicht der richtige Ausdruck , man
k o m » laudiert sie. ( Zwischenrufe : „ So ist
es ! " Zustimmung . ) Man befiehlt es ihnen an
und in den meisten Fällen , wie ich glaube ,
gegen ihre bessere Ucbcrzengung , gegen ihr
Empfinden , gegen alle Versprechungen , gegen
ihre Programme , daß sie Vorlagen schlucken ,
vor den Folgen ihnen wohl ein gelindes
G r a n s e n angehen mag . Es steht wohl außer
Zweifel , daß das , was Sic meine Herren , von

der Mehrheit zn tun im Begriffe stehen , im

stärksten Widerspruche zu all dem steht , was

Sic den Beamten und Lehrern bei den Wahlen

versprochen haben . ( Sen . H a l l e r : „ Man

müßte einmal die Reden lesen ! ") ES wäre

wirklich interessant , die Reden nachzuschlagen ,
um zu lesen , was Sie den Beamten und Leh¬
rern alles in Aussicht gestellt haben . Jeder der

Herren hätte es als tätliche Beleidigung emp -

funden , wenn man ihm damals nicht zugebilligt
hätte , daß er ein

unbedingter Lehrer - und Beaintenfmmd

ist! Dennoch kommen Sic in einer Zeit der

s ch >v e r c n T e u e r u n g u n d N o t und

wollen den Lehrern und Staatsangestellten die

Bezüge kürzen , denn im Wesentlichen handelt
es sich ja um eine Kürzung und um nichts
anderes . Sic haben Bcamtensrcnndschaft gc -

heuchelt und die Beamten und Lehrer waren

von lauter Freunden fast erdrückt . Und darum

ist cS begreiflich , wenn Ihnen vor der Abstim -
mnng über die Lehrer - und Bcamtcnvorlagcn

bange wird . Sie möchten sich am liebsten wohl
verkriechen und der Abstimmung aus den ?

Wege gehen , wir haben es ja gesehen ,
es war nicht einmal ein Referent aufzutreiben
und als man ihn endlich offuude » und er

kaum die Rednertribüne betreten hat , war er

auch schon wieder verschwunden . Tie Gesetzes -
vorlagen sind derart verwerflich , daß sie nicht
nur bei den Beamten und Lehrern , sondern
im größten Teil der Bevölkerung Befrem -
d e ii und Widerwillen erregen werden .

Es handelt sich hier um sehr vieles , wie ich
noch ausführen werde . Aber die allmächtige
„ Pelka " hat mit Ihnen lein Mitleid , ob Sic

wollen oder nicht . Sie müssen ! Nicht dem ,
was Sie für richtig und würdig finden , nicht
dem . was Sie in Ihrem Programm haben ,
nicht dein , tvaö Sie versprochen hoben , son -
der ! ' dem , was Ihnen d : „ Pelka " anbefiehlt ,
müssen Sie folgen , Sie bilden sich natürlich
ein , daß Sie freie Volksvertreter sind , aber

welche Vcrkcnnung der Tatsachen ! Wenn Sic

Ihrem Herzen folgen dürsten , so könnten Sie

nicht zustimmen . Sie müssen aber tun , was

Ihnen die „ Pelka " " der der „ Fünfzehncraus -
schnß " anbefiehlt . Ein

freies Mannestum

kann man das toohl ebensowenig nenne kön -

neu , wie einen Ausdruck der lautersten Demo¬
kratie .

Was Sic zu tun im Begriffe stehen , davon
können Sie heute die Folgen noch gar nicht

abschen und Sie werden schon die Erfahrung
machen , daß Sie ein böses Unternehmen an -

gefangen haben . Vergessen Sic nicht daran ,
daß die Staatsangcstellten und Lehrer , lvie

übrigens alle arbeitenden Schichten der Bcvöl -

kerung , die bittere Zeit d e S Krieges
hinter sich haben , eine schwere Leidenszeit , eine

Zeil des Hungers , des Elends , eine Zeit , in der
die Schichten , denen Sic jetzt Abzüge an ihren
Bezügen vornehmen wollen , Stück um Stück

ihres ' Besitze ? an Hab und Gut verlaufen
mußten , nm ihr Leben zu erhalten . Es ist
daher bogreiflich , daß eine der ersten Taten
der ersten Nationalversammlung nach dem

Kriege das Bestreben war , diesen Schichten ein

wenig aufzuhelfen , ihre Verhältnisse den Tciic «

rnngsvcrhältnissen anzupassen und sie nach
ihren Leistungen menschenwürdiger zu bezah -
Ick . Tie revolutionäre Nationalversamm¬
lung hat das ParüätSgesetz beschlossen , die

Gleichstellung der Lehrer mit den Beamten ,
eine Forderung , für welche die Lehrer Jahr -
zehnte lange gekämpft haben und die sie als
wertvolle Errungenschast buchten . Die Ratio -

nalvcrsammlung hat auch die Pcnsionsbciträge
zu Lasten des Staates übernommen und eine

Besserung der Bezüge vorgenommen . Aber es

ist außer Frage , daß die Regelung lange nicht
in ausreichendem Maße erfolge , daß auch heute
nicht die Lehrer ' und Staatsangcstellten ein

irgendwie üppiges Leben führen können und

daß ihnen auch heute schwere Einschränkungen ,
Entbehrungen und Sorgen auserlegt sind , wie

sie auch noch lange nicht die

furchtbaren Folgen der KrtegSzeit
überwunden haben .

Das haben auch die MchrheiiSparteicn an «
erkannt und bei der Verhandlung des Antra -

ges Brodccky , Grünzner am 9. November 1920
hat der damalige Fmanzminister Dr . Eng -
lisch erklärt : „ Die Lage der Staatsangcstclltcn
ist eine schlechte. Ich muß konstatieren , daß
im Vergleich zu anderen Gcsellschastsschichtcn
bei uns , im Vergleich zu den Privatangcstell -
tcn , eS den Staatsangestcllten schlecht geht . "
Auch alle Redner der Mehrhcitsparteien haben
dein Gedanken Ausdruck gegeben , daß der Staat

vorläufig bestrebt ist , zu tun , was möglich ist ,
daß es aber nicht ausreichend ist , daß das
nur eine Abschlagszahlung sei, daß man sich
bewußt ist, die Forderungen der Beamten nur
zum Teile zu befriedigen und man vertröstete
damals die Beamten , daß , wenn es den

Staatsfinanzen einigermaßen bester gehen
werde , das klebrige nachholen wolle . In der

letzten Zeit war auch viel von der

Stabilisierung der Gehalte
die Rede , und die Beamten haben ihre Hoff -
» » Ilgen daraufgcsctzt , sie haben eine Anpassung
an die TeucrungSverhältnisse erhofft . Statt
besten wird den Staatsangcstclltcn und der

Lehrerschaft diese Vorlage gebracht , die ein

Faustschlag ins Gesicht der Staatsbeamten und

Lehrer »
eine Verhöhnung , eine Verspottung und auch
eine schwere Schädigung ihrer Lebenshaltung
bedeuten . Die meisten Gehalte , wenn man sie
mit der Kaufkraft des Einkommens der be -
treffenden Kategorien bor dem Kriege ver -
gleicht , haben noch lange nicht die Hohe er -
reicht , um den Vorkriegsstand zu erreichen .
Manche der Gehalte sind um 100 bis 500 ,
höchstens nm G0( ) Prozent gestiegen , aber viele

Bedarfsartikel und Lebensmittel sind um 1500

Prozent gestiegen . Den Beamten , den Ange -
stellten , den Lehrern geht eS auch heute nicht
so gut , daß es berechtigt wäre , Einschränkungen
ihrer Bezüge vorzunehmen . Jni letzten Jahre
hat sich nichts geändert , die Tcucrnngsverhält -
nissc öaben keine Milderung erfahren , dennoch
nah n Sie Abzüge vor ! Im Motivcnbcricht
dcS Abgeordnetenhauses zu dieser Vorlage heißt
es : „ Tie große Teuerung , welche die Ver -
anlassung für die Verlängerung dieses Gc -
sctzcS, betreffend die außerordentliche und Not -
auShilfe der Staatsangestcllten bis zum 31 .
Dezember 1921 war , hat nur bei einigen Be -
darfSartikeln nachgelassen und cS kann bisher
nicht vorausgesagt werden , wann wieder nor¬
male Verhältnisse eintreten . " DaS ist das Zu -
geständniS , daß sich nichts geändert hat . Nach
den

Indexziffern
haben die Preise mancher Bedarfsartikel sogai
eine Steigerung erfahren . Bei mindest
gleicher Teuerung will man einen GehaltS -
abbau vornehmen . ES ist dies ungerecht ,
aber auch nicht vernünftig . Ilm diesen Ge -
haliSabban zu vollziehen , verletzt die Regie -
ruugsmchrheit auch das

Paritätsgcsetz ,
welches für die Lehrer eine wertvoll « grund -
sätzliche Errungenschaft war . Die schädigen
damit nicht nur die Lehrerschaft , sondern auch
die Schule ! Jeder , dem die

Erziehung der Kinder « ine wertvoll «, eine hei -
ligc Sache

ist, müßte sich mit aller Kraft dagegen weh -
retr , daß eine solche Kürzung vorgenommen
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wird , fcaft die Lehrer wieder in eine drückende

Lage versetzt Werve » , so das ; sie vor Sorten
und Kummer sich der Erziehung der Kinder

nicht in entsprechender Meise widmen können .
Man hält unS entgegen : Alle zahlen Steuer ,
der Arbeiter , der GewcrbSmann , warum sollen
nicht auch die Staatsbeamten Steuer zahlen ?
Wir wissen , die Herren möchten gerne damit

diese Schichten gegen uns aufhetzen . Man

möchte gerne dein GewcrbSmann und dem Ar -
bciter einreden , daß wir ein Unrecht vcrtcidi -

gen , ein Privileg für die Staatsangestellten
fordern , aber diesen unbegründeten Borwurf
Halten wir ans , denn es werden

wohl erworbene Rechte verletzt ,

auch sind die Bezüge der Beamten und Bc -

dicnstetcn nicht solche , das ; sie eine Heranzie¬
hung zu den PcnsionSbeiträgcn und Steuern

vertragen . Es ist auch zu erwägen , ob nicht
schon bei der Bemessung dieser Gehalte darauf
Rücksicht genommen wurde , das; diese Steuer -

Zahlung zu entfallen hat , ob man nicht schon
die Bemessung der Gehalte niedriger vor -

nahm , als man sie vorgenommen hätte , wenn
man von den Beamten und Bediensteten auch
die Steuer verlangt hätte .

Als Ursache der Maßnahme , die man durch -
sichren will , wird angeführt : Der Staat
leidet Not , er befindet sich in großen fi-
nanzicllcn Schwierigkeiten , da das Budget für
das nächste Jahr ein

Defizit von 900 Millionen

Kronen aufweist . Tie Staatsfinanzen sind zer¬
rüttet , aber wenn man daran geht , sie zu sanic -
rcn , so muß man auch fragen , wer denn an
der Zerrüttung dieser Staatsfinanzen schuld
ist ! Das ; man die Herren von der Mehrheit
von der Schuld an dieser Zerrüttung frcispre -
chcn könnte , dagegen sprechen die Ziffern und

Tatsachen denn doch eine zu lebhafte und ein -

dringliche Sprache . Es ist Ufahr , wir stehen
vor dem Bankerotte . Aber wer soll dafür auf -
kommen , daß die Mehrheit in dulci jubilo , daß
der Staat überhaupt auf einem zu großen Fuß
gelebt hat ? Sollen das die schlecht bezahlten
Kategorien der Lehrer und Beamten tun ?

Ist denn der Staat eine Sache nur dieser
Schichte », da man nur sie zu Opfern heran -
ziehen will ! Wenn nian sagt : Sparen , so ant -
Worten wir : Gewiß , auch wir sind dafür und

unsere Arbeit hier in diesem Hause und im

Abgcordnctcnhause ist dem Bemühen zugewen¬
det , Ihnen begreiflich zu machen , daß

so nicht gcwirtschaftct werden darf »
das ; gespart werden muß , aber das haben Sie

nicht getan . Sic haben alle unsere Warnun -

gen überhört , unsere Bedenken nicht beachtet .
Daß gespart werden kann , diese Ueberzeugung
ist auch bei uns und wir würden Ihnen gerne
darin Lehrer sein , wo man und wie man spa -
ren kann . Ich verweise auf die

militärische » Aufgaben ,
ferner darauf , was jährlich an Hunderten von
Millionen beim Kapitel Ministerium des

Acußercn vergeudet wird .

Hier könnte gespart werden ,

ohne daß man gezwungen wäre , Taufende von
Beamten und Lehrern in so schwerer Weise
zu schädigen . Ich verweise auf die Aus -

landSPropciganda , die Hunderte Perso -
nen journalistisch und agitatorisch im Ausland
verwendet , um dem Staat nach Außen hin
Glanz zu verleihen . Abgesehen davon , daß all
das ans die Dauer nichts nützt und die Wahr -
hcit über unsere Verhältnisse sich durchdringen
wird , frage ich, was nützt diese Auslandspro -
Paganda ? Wie wollen Sie den guten Ruf die -

scs Staates herstellen , wenn Sie sich zu einer

Maßnahme veranlaßt sehen , die sonst meines

Wissens
in jedem anderen Staate ganz unmöglich

ist. Die Beamten in ihren Bezügen zu schä-
digcn und den Lehrern von ihrem kargen Ge -
halt abzuzwacken , das muß den Ruf des Staa -
tcs im Auslände mehr als alles andere schä -
digcn . Das Gleichgewicht im Staatshaushalt
ist sicher eine notwendige Sache , aber daran

muß man rechtzeitig denken , nicht erst wenn
der

Karren so tief im Sumpfe steckt ,

daß man ratlos dasteht und nicht mehr im
stände ist , ihn herauszuziehen .

Wird denn aber überhaupt der Zweck er -
reicht , den man mit dieser Vorlage erreichen
will ? Der Zweck soll darin bestehen , das Test
zit im Staatshaushalte verschwinden zu lassen .
Das Defizit beträgt 900 Millionen . ( Seit ,
Albert Friedrich : „ Aber viel mehr ! ) Das
ist das Eingestandene ! Die Ersparnisse , die
man durch die Kürzung der Beamten - und Lch -
rcrbczügc erzielt , werden auf 180 Millionen
Kronen geschätzt , es bleiben also noch immer
700 Millionen Kronen unbedeckt . Ter Unter -
schied fällt nicht so furchtbar in die Wagschalc .
Aber freilich : Der Ruf im Auslände ! Irgend
jemand hat der Regierung und den rnaßgebeu
den Personen eingeredet , daß es zur

Erlangung eines Kredites ,
den man braucht und den man merkwürdiger -
weise nur im Auslände suchen kann , notwendig
sei, die zerrütteten Staatsfinanzen in Ordnung
zu bringen . Aber ich frage : Wird das Vcr -
trauen der ausländischen Kapitalistengruppen
zum Staat und seiner Wirtschaft größer sein ,
weil das Defizit nicht mehr 900 , sondern nur
wchr 700 Millionen Kronen beträgt ?! Auch
die Kaoitalisten im Auslände können rechnen
»>»d sie werden kaum zu dem Resultat kom

mcit , daß die Staatsfinanzen nun schon voll

ständig einwandfrei sind .
Die Annahme ist gctviß gcccchtfcrtigt , daß

mit dieser Maßnahme eigentlich ganz andere

Zwecke verfolgt werden . ES hat dies der Ab¬

geordnete Dr . M a t o u s ch c k in einer Gau -

Versammlung der Bcanitenvereinigungcn in

Königgrätz eingestanden , >vo er gesagt hat , daß
der Herabsetzung der Beaintcngehalte eine

„moralische " Bedeutung zukommt . ( Hört ! Hört! )
Sogar die Moral wird strapaziert . ( Senator
Link : Aber was für eine Moral ! ) Die richtet
man sich nach Bedarf ein . Jetzt ist es

moralisch , Bcamtengchaltc zu kürzen !
Dr . Matouschck sagt weiter : „ In der Pelka

war man überzeugt , daß der moralische
Einfluß gerade durch die Zustimmung zu
diesem Gesetze sehr stark sein wird und der
Staat nunmehr rücksichtslos an die Regelung
der wirtschaftlichen Verhältnisse , besonders in
den Lohiikämpscn , herantreten wird . " ( Leb¬
hafte Zwischenrufe : Hört ! Hört ! ) Aehnlich
äußern sich die „ Narodni Listy ", die gesagt
haben : „ Es ist selbstverständlich , daß die Gagi -

stcn nicht allein bleiben können , sondern daß

nach ihnen auch andere Schichten an die Reihe
kommen werden . ( Hört ! Hört ! ) Wir sehen ,
worum es sich handelt . Es geht uin einen

Anschlag gegen die gesamten arbeitenden Mcn -

scheu , und tvas wir vor uns sehen , ist der

Ausfluß der Diktatur der Kapitalistcnklassc .
( Lebhafte Zustimmung . ) Wir wundern unS ,

daß auch sozialistische Parteien so verblendet

sind , nicht zu erkennen , worum cS geht , daß
cS sich um den Beginn eines allgemeinen Lohn¬
abbaues , um den Druck auf das Einkommen
der Arbeiter handelt , um die Verschlechterung
der Lebenshaltung der arbeitenden Menschen
überhaupt .

Man braucht kein Prophet zu sein , um an -

gcsichts all dieser Umstände sagen zu können ,
daß das , was Sie , meine Herren , zu tun im

Begriffe stehen , für Sie böse Früchte zeitigen
wird . Finanzniinister Englisch hat im Vor -

jähre gelegentlich der Debatte über die Beam -

tengchaltc erklärt : „ Von der Ruhe und Zusric -
dcnheit der Angestellten ist die Ruhe im Staate

abhängig . " Sie ersparen 180 Millionen K

durch Schaffung von Sorgen und Mühselig -
leiten der Staatsangestellten und Lehrer , was

der Staat aber dadurch an Schaden erleiden

wird , wird nicht so leicht zu errechnen sein auf
dem Papiere , aber sicher wird es ein schwerer
Schaden sein , indem Sic die

ArbcitSsrcndigkci « dieser geschädigten Menschen
herabdriicken werden . Sic kommen mit einer

Resolution , die ein Pflaster auf die Wunde ,

die Sic hier reißen , sein soll , eine Resolution ,
in der Sic den Preisabbau verlangen und in

welcher der Kampf gegen die Teuerung , gegen

dep Wucher angekündigt wird . Wen wollen

Sic mit dieser Resolution täuschen ? Wenn die

Erscheinung der Teuerung , — die ja eine Wclt -

crscheinnng ist , die nicht beschränkt ist auf die -

sc » Staat , — mit einer Resolution zu beseiti¬
gen wäre , warum haben Sic denn dann die

Resolution nicht schon längst eingebracht ? ( Hei -
terkcit . ) Wenn Sie diesen Kampf ankündigen ,
so ist das nichts als Täuschung ,

nichts als Wortemacherei ,
nichts anderes , als daß Sic zur Grausamkeit ,
die Sic zu verüben im Begriffe stehen , auch
noch den Hohn hinzufügen . ( Zustimmung . )

Wir halten die Vorlage für eine schwere
soziale U n g e r cch t i g k c i t , für ein un -

erträgliches , verderbliches Mittel , die kranke

Finanzwirtschaft zu heilen . Wir halten dafür ,
daß durch die Kürzung der Beaintcngehalte
im Grunde genommen nur eine Schädigung
des Staates erfolgt , durch die Kürzung der

Lchrcrgchaltc eine Schädigung der Volksknltur
und wir werden daher gegen diese Vorlage
stimmen und »vir werden auch gegen sie wirken .

( Zustimmung und anhaltender Beifall . )

Die magyarische Pesl in Msskau .
In der magyarischen kommunistischen Emi -

gration , die ihren Sitz in Moskau und Wien

hat , ist vor einiger Zeit ein Zwist anSgcbro -
che«, die auch den Kongreß der III . Interna -
tionale beschäftigt hat . In Wien erscheint eine

Wochenschrift der magyarischen Kommunisten
„Proletar " , deren Redaktion und die hinter
der Redaktion stehende Parteileitung von der

Kommunistischen Internationale abgesetzt
wurde und auf den Wunsch von Beta Kun
wurde mit der Leitung der Bewegung ein

Kommunist , Bcla V a g o betraut . Die neue

Leitung hat nun gegen die abgesetzte sehr schwc -
re Anklagen politischer Natur erhoben . Sic
wies ihr nach , daß sie eine verbrecherisch - dnm -
ine Propaganda in Ungarn betrieb : die Wie -
ner ungarischen Kommunisten gabenFlngschrif «
ten heraus , in denen die Anhänger Karl Habs -
burgs Horthy angriffen und dann solche , in
dem Horthysystcm gegen Habsbnrg Stimmung
machten ; einmal versuchten sie im Namen der

ungarischen Katholiken die Protestanten anzu -
greifen , ein andcrSmal traten sie als besorgte
Protestanten gegen die Baptisten ans . Mit die -

scn kindischen Streichen wollten sie die cinan -
der befehdenden Gruppen der ungarischen
Konterrevolution gegen einander hetzen . Sic

vergeudeten das ihnen von Moskau zngekom -
mcne Geld für diese Art „ Propaganda " , und
um deren Glaubwürdigkeit zu erhöhen , schimpf -
ten die ungarischen Kommunisten in allen die -

sen Flugschriften auf „ den fluchwürdigen ro -
ten Terror " der Bolschiwikcnzcit und malten
mit grellen Farben die Schändlichkcitcn der
Diktatur aus . Dabei ließen sie die viele » Tau -
senden Gefangenen in Horthys Kerkern ohne
jede Unterstützung verhungern , denn dazu war
eben kein Geld da . Alle diese und ähnliche ? ln -
klagen wurden gegen die von Moskau Abgc -
sägten von der Seite Bela Knns , hinter dem
Sinowjcw und Radck standen , erhoben .

Nun holt aber die andere Gruppe zu einem
vernichtenden Schlag gegen Bcla Knn und
seine Hintermänner in der 0. Internationale
ans und die Dinge , die da enthüllt werden
in dem Buche ( „ Tic magyarische Pest in Mos -
kau " , von Henrik Ungar . Veritas - Verlag 1021 .
Leipzig - Zürich - Wicn ) übertreffen wohl alles ,
was man bisher an Schändlichkeitn ! ans der
kommunistischen Wcrkstätte erfahren hat und
die Enthüllungen von Lcvi und des „ Bor -
wärts " sind harmlose Kindereien diesen Bor -
gängen gegenüber , die in diesem , von einem
ungarischen Kommunisten geschriebenen Bu -
che der Oeffcntlichkeit mitgeteilt werden . Wie
der Streit in der kommunistischen Emigration
entstand , darüber berichtet Ungar in seinem
Buche :

„ Eines Tages erschien Bcla Vago , Knns
Vertrauensmann , bei Ladislaus Riedas , dem
Redakteur dcS „ Proletar " und teilte ihm mit ,
daß Bcla . Knn zweieinhalb Kilogramm selte¬
ner Goldmünzen ans Moskau mich Wien ge-
schickt hat . die , wie Knn schrieb , „nicht daS
Eigentum der russischen Sowsctrcvublik sind ,
sondern aus einer frühere » Rcanisition stam -
mcn . " Die Münzen sollen , fuhr Vago fort , ans
die Weisung Kuns unter den folgenden Perso -
neu gleich verteilt werden : Bela Vago , Ernst
Por ( Leiter der Anslandspropaganda während

der ungarischen Diktatur ) , Ladislaus RndaS ,
Frau Josef Poganp , Frau Bcla Knn , Frau
Andreas RudnyanSzky . Vago forderte RndaS
ans , strengste Diskretion zu wahren und bei der
AuftcilungSzcremonie zu erscheinen ; Rudas er -
stattete aber dem Parteivorstand Bericht und
er wurde aufgefordert , das Gold der Partei
auszuliefern . Nach mehrmonatigem Hin und
Her wurde Vago am 11. Mai aus der Partei
ausgeschlossen , Bcla Knn aber sebte es in
Moskau durch , das ; dieser Beschluß annulliert ,
die daS gestohlene Geld für Privatzweckc nicht
annehmen wollte », aus der Parteileitung hin -
ausgeschmissen und der Dieb Bago zum Dil -
tator der kommunistischen Emigration cingc -
seht wurde : er und seine DicbSgenosse » schlösse »
sich zu der „ Fraktion der Partcikonslruktcurc "
zusammen . Der Zweck der Fraktion bestand
ausschließlich darin , den Goldskandal durch Er -
langung der Mehrheit innerhalb der Partei zu
vertuschen . " . . . „ Die zur Bereinigung der un -
garischen Parteikrisc delegierte Sondcrkom -
Mission führte in Moskau während der Tagung
der Dritten Internationale zu einem vollstän-
digen Siege der „Parlcikonstruktcure " . Die
Frage , ob Kun vom russischen Proletariat zu
Privatzwecken Geld stehlen darf , war damit
automatisch bejaht , denn im Wesen handelte
sich ja ausschließlich » m diese Frage . Die un -
crläßlichc historische Perspektive lieferte hiez »
gewohnheitsmäßig Genosse Radck . "
Bela . Kuns ungeheurer Einfluß in der 3.

Jnernationale stützt sich eben auf seine Stel -

hing Radck und Sinowjcw gegenüber , über
die in dem Buche zu lesen ist :

„ Ich bin auf verschiedene Gerüchte nicht ein -
gegangen . . . . Ich habe mich mit der merk -
würdigen Allianz Sinowjcw - Radek - Kun nicht
eingehender befaßt , vor allem deshalb nicht ,
weil die Sache mir selbst ei » Rätsel ist und ich
mich in keine Vermutungen einlassen will . Ich
Hasse , daß im Lause der Zeit Radck und Si -
iiowjcw beweisen werden , daß sie nicht durch
solche Bande an Bela Kun geknüpft sind , die
zu lösen nicht in ihrem Machtbereich liegt . "
Tics ist wohl eine offene Anspielung darauf ,

daß Radck - Sinowjcw an den Gaunereien Bc -
la Knns beteiligt sind oder wenigstens Mit -
wisscr und Mithelfer seiner Taten sind .

Ucbcr die Machtstellung und auch über die
Methoden der komniunistischen „ Weltbewc -
gnng " belehrt uns da ? Buch folgendermaßen :

„ Der Weg nach Moskau ist jedem donan -
europäischen Kommunisten , der nicht zur Kun -
Clique gehört , durch eine allzu bewegliche , aber
undurchdringliche Slackicldrahtlinie abgesperrt .
Tic Linie besteht ans der mächtigen „ Organi¬
sation der rotbcstrichcnen Kuriere silr Ost - und
Mitteleuropa " . Der ganze Verbindungsdicnst
der Dritten Internationale mit Donaucuropa
steht , mit wenigen Ausnahmen , in unmittcl -
barem Dienstverhältnis zu Bcla Kun . Wie es
mit de » BerbindungSorganen fiir die West -
Kinder steht , entzieht sich dem Rahme » dieser
Ausführungen . Tic Leute , deren sich diese
Kuitschc Knricrorganisation bedient , sind in -
bczug auf Charakter sehr mannigfaltig . Ge -
mcinsame Züge sind bei ihnen ihr Abstam -
mungsland ( das heißt Ungarn ) und ihr Be¬
streben , stets die leichtere und lohnendere Seite
der Sache anzufassen . AnS diesem Grunde spc-
amüsieren sie sich in der Kurierbranchc , Abtei -
Inng Kun . In dieser Abteilung werden die
VcrrcchnnngSbegrisfc sehr elastisch definiert .
Hier wurde auch die Bewegungsfreiheit der
individuellen Ansprüche von allsälligeu An -
Ipritchcn bcv_ kollektive » Moral am wenigste »
behindert . Sic seien denn auch hier nicht all ; »-
Kpr gelästert , denn sie haben wirklich keine
Ahnung davon , was sie tun , gleichviel ob sie
in Livorno die Revolution in Ordnung bringen

iwr .

oder ob sie in Berlin der deutschen Arbeiter «
bcwcgung die Richtlinien geben , oder ob sie
in Prag den Ekel aller rechtschaffenen Leute
auf sich vereinigen . Sie sind evc » nichts mehr
als die geriebenen HeereSlieferanten d« S Klas .
scnkampscS , geschickte KrlcgSgewinner des Viir .
gerkriegeö . ".
Gctvagcn von dem Vertrauen der 3. In -

ternationale , umringt von diesen „rotgcstriche .
neu Kurieren " , die die Verbindung zwischen
Moskau und der übrigen kommunistischen
Welt aufrechterhalten , als Mitglied des Exe -
kutivkomitees , sogar dcS engeren leitenden Bu -

reauS der 3. Jntcknationale , ist dieser Knn ,
der dem russischen Proletariat gehöriges Geld

zu Privatzwccken stiehlt , ein außerordentlich
mächtiger Mann . Man weiß es heute aus den

Mitteilungen des deutschen Staatskommissars
Weisman , daß Kun der eigentliche „ Türke -
stancr " war , der den mitteldeutschen Putsch
anbefohlen und daS deutsche Proletariat in das

entsetzliche Unglück dcS MärzPntscheS hineingc -
trieben hat ! Man weiß es , daß der andere Bc -

fehlöhaber der „rotgestrichcncn Knriere " , der

Ungar Mathias Rokosi der Generalbevoll -

mächtigte der 3. Internationale in Livorno

tvgr und die Spaltung der italienischen Arbci -

terklassc betrieb . Die kommunistische Bcwc -

gnng in der Tschechoslowakei stand und steht
heute noch unter ihrem Einfluß , alles , was in

den vergangenen zwei Jahren zur Zerschia -
gung der europäischen Arbeiterbewegung nn -

tcrnommcn wurde , ist zum guten Teil ihr
Werk . Es ist aus diesem Grunde wohl von

Interesse zu erfahren , wie dieser mächtig
Mann von seinen Parteigenossen charakteri -
sicrt wird . Ungar schildert in seinem Buche
sehr ausführlich die Rolle . Knns in der tinga -

rischcil Diktatur und seine Darstellung cnt -

wirft von Bela Knn das Bild eines feigen ,
ans seine persönliche Sicherheit bedachten , kor -

ruptcn und anders korrumpierenden Mannes .

Als die Revolution in Ungarn akut wurde , er -

schien Knn im Austrage der werdenden 3. In -
ternationale in Ungarn . Sein Erscheinen er -

weckte einen geteilten Eindruck . Wie es einem

Apostel der Revolution magyarischser Provc -
nicnz geziemt , brachte er die frohe Botest
in magyarischer Lesart mit sich: er ließ fleißig
verkünden , daß Geld in Hülle und

Fülle da ist, daß jeder , der Revolution ma -

chcn will , das Recht auf Eigcnwohl besitzt . . .
Kun wußte die Einwänder der eigentlichen
Vertreter des revolutionären Proletariats stets
mit dem Prestige von Moskau ans der Welt zu

schaffen . Ein Eintvand , der etwa die Bccin -

trächtignng des körperlichen Wohlbehagens bc -

deutet hätte , wurde als kleinbürgerliche Nörgc -
lci abgetan . Ter Ruf nach reineren Methoden
wurde als gcgcnrcvolntionär verschrien . Im -
mcr berief sich Kun auf Lenin , der das und

jenes gesagt oder gar selber getan hätte . " Jeden
Versuch , die kommnnistischc Partei während
der Rätcdiktatur zu reorganisieren , heißt es

an einer anderen Stelle , hat Kun im Keime

erstickt . Zwei ukrainisch ». Genossen , die et

„beschuldigte " , sich in dieser Richtung betätigt
zu haben , lies ; er in die D o n a u werfen . (Ge¬
wiß , nicht alle Einzelheiten dieses Doppel -
Mordes sind auch Christen Rokovszky , dem

Vorsitzenden des Rates der ukrainischen Volks - .

kommissäre , bekannt . ) Die Anfänge des wci -

ßen Terrors in Ungarn reichen also weit vor
die Acta Fricdrich - Horthy zurück . "

Nun wird in dem Buche sehr eingehend ge »
schildert , wie bei dem Sturze der Diktatur Kun

nicht nur das Proletariat , sondern sogar seine
engeren Freunde im Stiche ließ und nur auf
seine persönliche Sicherheit bedacht war . Aber

Wohl das Schändlichste von allem ist das fol¬
gende Stück :

„ Während seiner Jntcrnicriing In Karlstciit
( Oesterreich ) stand er mit Moskau in regem
Verkehr und verstand jede andere Verbindung
z» hintertreiben . Er hatte die Gewohnheit , am
Bauche große Mengen von Diamanten
und Aehnliches zu tragen , in der bestimmten
' Annahme , daß seine Kollegen in der Jntcrnic -
rung nichts davon erfahren werde » . . . In -
zwischen gerieten die besten Genossen ans den
Galgen HörthvZ , da die paar tausend Krone »
fehlten , um ihre damäls unglaublich leichte
Befreiung zu erkaufen . Andere Genossen muß -
tc » aus denselben Gründen erfriere » und vcr -
hungern . Unzählige geriete » inS Konzcnira -
iionslagcr und alldics deswegen , weil der
Bauch . Zinns sich von den Diamanten nicht
scheiden wollte . . . Endlich wurden ihm durch
ganz raffinierte Drohungen einige Stücke ge -
radczn abgepreßt . "
So ist also nach den Schilderungen seines

Parteigenossen und eines Eingeweihten der
Mann beschaffen, der von den Machthaber »
von Moskau vorerst ans das ungarische Prole «
tariat losgelassen wurde und nachdem er die «

scS zugrunde gerichtet hatte , heute im Welt «

Maßstäbe mit seinen gewalttätigen und kor »

nlpteu Praktiken die Arbeiterbewegung in
allen Ländern zu verseuchen sucht . Der Per «

fasset der Schrift meint , das; die „mgayarische
Pest " , die berüchtigte magyarische Korruption
die Moskauer Internationale angesteckt hat
und er will Bcla Knn als ein „magyarisches
Problem " , als etwas , was mit der 3. Jnter -
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national « mir in losem Zusammenhang steht , fortzusetzen . Hinter dem Mann mit den Dia » ! dic gegenwärtige Fachorganisativn . s angejtelltengesetzeS schickten sie ein Paar Nedne «
a ten am Bauche steht Rädel , steht sondern auch die politische Organisation in « Tressen , die ganz so wie nn alten Oester «

Stnowi ^ n , . . . . . . . . . "t . ^ . . . I . . . ^
. . . . . >. f, . - , . «<. %■! }*»«

Erstellen . Diese Sluffassung , bei einem Kom

Mit isten verständlich , ist aber grundfalsch . Die

magyarische Korruption ist gewiß sehr groß ,
ab « eine Sache für sich, sie ist die Korrüp «
ficut der feudalen und kapitalistischen Welt .

Hier handelt es sich aber um die alles zerfres -
sende Korruption in der Arbeiterbewegung und

sie durch fremdes , unkontrollierbares Geld in

die Arbeiterbewegung eingeführt zu haben , ist
das ungeheure sittliche Verbrechen an der

Arbeiterklasse , das von der 3. Internationale
begangen wurde . Kun , ein nichtswürdiger ,
kleiner Abenteurer , hat durch das „ Geld in

Hülle und Fülle " , wie der Verfasser selbst sagt ,
die Revolution in Ungarn „gemacht " und nur

die materiellen Mittel dcZ »Sowjetstaates und

die politischen der 3. Internationale gestatten
es ihm heute , diese schändliche Arbeit weiter

Smowjew , steht die ganze offizielle Machtorga »
nisanon der 3. Internationale . Daß sich in -
nerhalb dieser Organisationen solche Zustände
ausbilden konnten , daß in ihr ein Mann von
der „moralischen " Beschaffenheit dieses Aben¬
teurers eine so einflußreiche Stellung hat er -
ringen können , spricht ihr das Todesurteil .

^enn Kun war es , der sich die Diamanten am
Bauch angebunden hatte , aber Nadel und Si «
nowjcw waren es , die sie ihm zugeschickt hat -
ten . Diamanten am Bauch , seltene Goldninn -
zen in der Tasche und die Phrasen von der » .. .
Aeltrevolution in dem wcitaufgerissencn Maul j luugcn erbauliche Affären ans dem Paschalik
- zu diesem Sinnbilde haben die Herren von Karpathorußland . Das gestrige nachmittägige
Moskau die revolutionäre Arbeiterbewegung " ^ e Slow " emahlt eine Geschichte , wonach
erniedrigt ' cni alter österreichischer Spitzel namens H a S»

mann , dessen Beschäftigung im Kriege ge

und ihre Sektionen zu erhalten . Hierauf
wurde auf die erwägenswerten Folgen hin -
gewiesen , wenn sie anScinandcrgerisscn , sich der
nationalen und kulturellen Arbeit begeben
würden , wodurch nicht nur der Nation und
dem Staate , sondern auch dem Stande gcscha -
det werden würde . — In der Debatte jedoch
kommt doch die Unzufriedenheit mit dem Gesetze
zum Ausdruck . Einige Redner forderten Er¬

höhung der Pension und ein ncucL besseres
Gehaltssystem .

Eine neue Skandalassäre in Karpathornh -
land . Jede « Augenblick liest man in den Zci

Kehraus im Senak .
Der Senat hat gestern in zwei Sitzungen

die Geschesvorlagen , die ihm im letzten
Augenblick vom Abgeordnetenhause zuge -

schickt wurden , in abgekürzten Verfahren
erledigt und ist in die Weihnachtsferien ge -

gongen . Nach den erbitterten Szenen von

Mittwoch Verliesen die beiden letzten Sitzun »

gen ruhig . Als einziger Debatteredner mel -

dcte sich der deutsche Christlichsoziale H i l »

g e n r e i n e r zu einer sentimentalen und

unwürdigen Beschönigung der gestrigen
Vorfälle . Wollte der sich sonst so deutsch ge -
bürdende Pfaffe seinen chauvinistischen

AmtSbruder Kroiher entschuldigen ? Wollte

Hilgerciner mit falscher Weihnachtssenti
Mentalität die Tatsache auö der Welt

schaffen, daß den armen Lehrern und

Staatsbeamten 180 Millionen Kronen als

Wcihnachtsremuneration abgezogen wur -

den ? Mit diesem Mißklang von Hilgenrci -
nerS Weihnnesttsglocken und der ansonsten
debattcloscn Annahme einer Anzahl von

Gesetzen schloß die letzte Sitzung dcS Hauses
in diesem Jahre .

*

Die erste Sitzung wurde durch den

Präsidenten Prasek um 11 Uhr 43 Minuten er -

öffnet . Seinem Antrag gemäß erkannte der
Senat dem Gesetz über die Mänderung von

Strafbestimmilngcn im Hinblick auf die geän -
dcrten Valiitaverhältuisic die Dringlichkeit zu .
Nach dem Bericht des ©en . Dr . Prochazka
wurde diese Gesetzesnovelle in erster und zwei -
ter Lesung angenommen . Nach einer viertel -

stündigen Unterbrechung wurde der Gesetzen ! »
Wurf über die Arbeiterkrankenver »

s i ch e r n n g dem Ausschuß mit einem zehn
Minuten langen Termin zugewiesen -

Die zweite Sitzung wurde um 12 Uhr
25 Minuten eröffnet . Es wurde zuerst in

zweiter Lesung das Gesetz über die Finanz -
Verwaltung , der Bezirks - und Mnnizipalver -
waltungen in der Slowakei und Karpathornß -
land genehmigt . Nach dem Bericht des Sen .

I a l » b k a über das Gesetz betreffend die A r -

vettcrkrankenversicherung ergriff
Sc » . Hilgenreiner ( deutsch . Christi . -
Soz. ) das Wort . Nach einem Schlußwort deS

Vorsitzenden Praschck , in dem er dem Hause

ein fröhliches Neues Jahr wünscht , wird die
Sitzung geschlossen.

*

_ In den vorgestrigen Nachtsitzmigen kamen
die Genosse » Senatoren Low , Wie ch o ws -
ki , Reyzl und Jarolim zu Wort :

Genosse Senator Low

erklärte , er werde für das Unterhalts -
beitragsgesetz stimmen , hoffe aber , daß
endlich einmal die Unterhaltsbeiträge in ent¬
sprechender Weise geregelt werden .

Genosse Senator Dr . Wiechowski
bemerkt zum Gesundheitszuschlagsgesetz , daß
es eine besondere Art der Geiobeschafsimg ist,
wenn der Staat zu seinen eigenen Steuern
Zuschlage macht . Mit den Grundsätzen der

Vorlage ist Redner einverstanden , denn er steht
auf dem Standpunkte , daß wegen der emi -
nenten Bedeutung der Krankenhäuser und des

Gesundheitswesens für die Bevölkerung Ver¬

besserungen notivcndig sind , weshalb er für
die Vorlage stimmen wird .

Genosse Senator Reyzl
führt aus , daß wir für die geringen Verbesse -
rungen des ArbectslojenunterstützungSgesetzes
stimmen und bedauert bloß , daß die Einsicht
bei den Mehrheitsparteien nicht größer war .
Die Höhe der Unterstützungen sei ungenügend ,
nicht minder die derzeitige Arbeitslosenversi -
cherung . Redner bespricht die notwendigsten
Aenderungen des Gesetzes , insbesondere soweit
sie sich auf die Saisonarbeiter beziehen .

Genosse Senator Jarolim .
sagt bei der Besprechung der Alters - und In -
vaccdengesetzvorlage , es habe den Anschein , als

ob durch Einbringung dieser Borlage die So «

zialversichening hinausgeschoben werden sollte .
Redner gibt einen Ueberblick über die Kämpfe
der Arbeiterschaft um die Sozialversicherung
im alten Oesterreich und verweist auf die Zu -
sicherungen der Negierungen dieses Staates ,
die viel zu unbestimmt lauteten und es zwei -
felhaft erscheinen lassen , ob es zur Sozialver¬
sicherung überhaupt kommt . Redner ist der An -

ficht , daß die beantragten 13V Millionen zur

Errichtung des in Frage stehenden FondeS viel

zu gering sind . Die deutschen Sozialdemokra -
ten werden für die Vorlage stimmen .

Znlanv .
Die letzten Weihnachten des allnationalen

Ministeriums Benesch . Nach den Borgängen
der letzten Wochen , nach Dr . Raschins und

Stribernys Ausscheiden auS der Pecka , nach
den Sturmszenen im Abgeordnetenhaus und

im Senat gegen das Staatsbeamten « und Leh -
rergesetz und nach allen äußeren Anzeichen sind
die Tage oder Wochen des Ministeriums Be -

nesch gezählt . Wir haben schon bei der Erneu -

nung des allnationalen Ministeriums darauf
hingewiesen , daß naturnotwendig seine inne -

teil Hemmungen so groß sein werden , daß ihm
jede ausgreifende Arbeit versagt sein wird . Das

Koalitionsministerium , in dem Konsumenten
und Produzenten , Mieter und Hausherren ,
Arbeiter und Fabrikanten vertreten sind , ist

,ein naturwidriges Gebilde , lieber diese Tat -

fache hilft uns auch eine „ Petka " , selbst wenn

sie besser ftmlttonnrt . als die jetzige , nicht

hinweg . Welche Wandlungen hat schon die

Mieterschutzvorlage durchgemacht und waS ist
der Erfolg der Otiten Beratungen der Pelka ?
Nur dort , wo die sozialistischen Parteien in

der Regierung zu einem Nachgeben entschlossen
sind , nur dann , wenn sie sich im Schlepptau
der Bürgerlichen befinden , kann die Koalition

weiterbestehen . Aber ist das nicht gemdezu ein

Selbstmord der tschechischen Sozialdemokraten ?
Kann eine sozialistische Arbeiterpartei auf die

Dauer Milliarden für den Militarismus &• -

willigen und d » Dorfschullehrer und Bedien¬

steten det Staates nm ihm ohnehin Heringen
Einkünfte prellen ? Schon an dem Tage » als

das Staaisbeamtengesetz im Ugeardnetenhau ! «

beraten wurde , trug sich Dr . Benesch mit De -

missionsabsichten . War es ein Zufall , daß Tu -

sar in diesen Tagen in Prag weilte ? Daß
Benesch bald geht , ist wahrlich nicht ? Er -

schüttcrndeS . An den Tschechen liegt eS aber

dann , die chronische Staotstrise nicht durch
das Flickwerk eines neuen Ministeriums zu
verlängern , sondern Friede zu machen mit

den Völkern dieses Staates . Bielleicht ist Tu -

sar auch in Berlin , dem Prager Nationalist ! «
schen Dünkel entrückt , zur selben Erkenntnis

gekommen .

Di « nationaldemokratisch »« Demagogen
müssen ihren Wählern Rede stehen . Das Prasi «
dium des Landesausschusses der tfchechoflowa -
tischen Nationaldemokratie hielt gestern eine

Sitzung ab . Die Abg . Dr . Lukavsky und

Dr . Matouschek berichteten , wie das Par -
teikommunique besagt , über die Versammlung
der gesamtbeamtlichen Gewerkschaft der tschechi «
schen Nationaldemokraten und konstatierten ,
daß die Gewerkschaft sich gegen die Ernicdrung
der Bezüge der Staatsbeamten in einer Zeit
aussprach , da sich die Teuerunasverhältnisse
noch nicht gebessert haben . Die Lehrergewerk -
schast der Partei sprach ihr Bedauern darüber

aus , daß mit der Restringierung der Notaus «

Hilfen der Lehrer das ParitätSgeletz durch -
brachen wurde , dessen Novelle eben die Partei
in der revolutionären Nationalversammlung
überreicht hatte . WeiierS wurden schwere Vor¬

würfe erhoben , daß mit dem Beschluß deS

Gesetze» das erworben « Recht der Beamten
der Belbstverwa ltungSkSrver verlicht wurde ,
« de » trotz der tatsach «, daß dos GrsParungS -
shste » sich an einer «lasse , deren Entlohnung
relativ nicht de « LebenSverbältnissen entspricht ,
auswtxkt . ist es unerläßlich , nicht nur

Wesen ist , die Angehörigen der tschechischen Na -
tion der Polizei zu denunzieren , im März 1921
unter dem Namen Dr . Nova ! zum Polizei -
kommandanten von Beregszasz ernannt wurde .
Der Vizegouvernenr von Karpathornßlaud
Ehrenfried , sowie der Minister des Innern
Ccrny l >aben ihm die Namensänderung er -

möglicht . Dieser Dr . Novak hat mit höchst
eigener Hand die ihm unterstellten Wachleute

geprügelt , sie sodann angezeigt und selbst be «

straft . Er soll sodann in einer Bank in Boreg -
szasz einen Diebstahl verübt haben und dafür zu
sechs Monaten Kerker verurteilt worden sein .
Der Wachmann Sova , der die ganze Geschichte
ans Tageslicht gebracht bat , ist anS dem Dienste
" nllassen worden . Es ist höchste Zeit , daß in

. Karpathornßlaud die Wahlen ausgeschrieben
werden , damit die Willkürherrschaft der Büro
Iratie in diesem unseren „ Skandalizien " ein
Ende geseht werde .

Wie pensionierte Lehrer leben . In der
Slowakei leben etwa 49V Pensionierte Lehrer
der ehemaligen konfessionellen Schulen . Trotz
dem dieje konfessionellen Schulen ihren flowa
kischen Eharakter zur Zeit der magyarischen
Herrschaft bewahrt haben , während die übrigen
Schulen magyarisiert wurden , erhalten diese
Pensionisten fetzt fiir die geleistete jahrzehnte¬
lange Arbeit eine Pension von 4V Kronen mo -
natlich Um leben zu können , sammeln sie in
den Wäldern Reisig und handeln damit in den
Städten . Der Anblick dieser Bettler soll herz -
ergreifend sein .

Richtigstellung . In unserem Berichte über
die Rede des Abg . Schäfer ( Mittwochnum -
mcr des „ Sozialdemokrat " ) sind zwei Fehler
enthalten . Am Anfang soll es heißen „ Wir
wollten . . . " und nicht „ wir wollen uns
bemühen . . . ", am Schlüsse : „ — für den
Militarismus eine Milliarde mehr ? . Das
entscheidende Wort „ mehr " war in unseren !
Berichte weggeblieben .

DeutWürgerliche
Volksvertretung .

Als Mittwoch das Parlament in die Weih -
nachtsscricn ging , hätten wir gerne die deutsch -
bürgerlichen Abgeordneten begleitet , um mit

ihnen die Biertische zu teilen , an denen sie nun
jenen ihrer Wähler , die den Vorzug und die

Ehre genießen , ihre Vertreter von Angesicht
zu Angesicht zu sehen , bei Becherklang und Ga
bclklirrcn den umfassenden Rcchenschastsbe
richt über ihre parlamentarische „Tätigkeit " ge
den werden . Diesmal haben sie nicht viel Hel¬
dentaten zu erzählen , diesmal kamen sie nicht
dazu , für des deutschen Volkes Ehre ohrenbe -
täubendcn Lärm und auf die Pultdeckel zu
schlagen — denn in den letzten Wochen ging
es ja n u r um die Sozialversicherung , um die

ArbeitSlosenunte ' stützung , um die Kriegsbe -
schädigtenfürsorge , um die Krankenversich : -
rung , um die Lohne dcr Bergarbeiter und um
die Gehälter o: r Scaalsangestclltcn , es ging
um die LebenSinteresscn der deutschen und der

tschechischen Proletarier — und daL ist doch
kein Anlaß zu politischem Kampf für Deutsch -
nationale und Demokraten , fiir Christlichso -
ziale und Agrarier ! Wir erinnern nnS an die

aufgeregten Szenen , die von den Deutfchbür «
gerlichen im Parlament veranstaltet wurden ,
als es um Interessen ging , die allein sie als

„völkisch " betrachten . Was spielte sich schon al -
les im Parlament ab , wenn die Deutschbürger -
lichen , die Kämpen des reinen Nationalismus ,
austraten !

Wir hätten gewünscht , daß jener Teil de «
arbeitenden deutschen Volkes , dcr die Lodgman
und Krcpek , die Böhr und Kafka ins Abgcord -
netenhaus schickte, zugeschen hätte , wie sich diese
Herren und Brüder in den letzten Wochen der -

hielten , als wirklich „völkische " Jnt - ressen im
Parlament verhandelt wurden , als tic tief -
einschneidenden sozialen Fragen behandelt
wurden , die im Sinne des arb - i ' cnöcn Volkes

zu lösen , die erste Aufgabe jedes gewählt ? »
Volksvertreters ist. Alle die sozialen Fragen ,
um deren Lösung sich dt « d srschea Sozialde¬
mokraten mit dem Aufwand »i ' siaer Arbeil » «

kraft bemühten und zu « Teil I . ch auch nicht
ganz umsonst bemühte » , wurden vor l « » .
ren dentschbürgevltchen Bänke «
verhandelt , » ei der Besprechung M Gtaatt «

reich das demagogische Geschäft bürgerlichen
Bcamtenschutzes betrieben . Zur Bcamtenver -

sichcrung schwiegen sie sich vollständig auS und

nur Herr Kaiser vom Bund der Landwirte vcr «

trat mit viel Lärm die Interessen der Groß «
dauern , wofür ihm und dem parlamentarischen
Verband die übrige Wählerschaft sicher reich -

lich Dank wissen wird . Zum Kredit für die

«Sozialversicherung , zum Arveitslosengesetz

machten sie nicht den Mund aus und zum Heil
der Kriegsbeschädigten schickten sie den Psar «
reo mit den rosigroten Backen , Herrn L ch « 1 z«

k y vor . Es ist charakteristisch , daß die Deutsch -

bürgerlichen bei dcr Besprechung aller vollö -

wirtschaftlichen und sozialpolitischen Gesetze
immer wieder einen Christlichsozialen , den

Pater Schälzky zu ihrem Sprecher wählen .
Und als das Mieterschutzgesetz verhau -
delt wurde , riß die ganze Gesellschaft aus , der

deutsche parlamentarische HauShcrrcnverband
ging schon zwei Stunden vor Schluß dcr Sit -

zung in die Weihnachtsferien . Welche Freude

mögen doch die christlichsozialen und deutsch «
nationalen Mieter gehabt haben , ihre Bertre -

ter so bald ans heimatlichem Boden zu ein «

psangen .
Ganz genau so war eS im Senat . Dort wur «

den alle die sozialen Fragen , deren wir oben

Erwähnung taten , am letzten Mittwoch verhan -
delt . Auch dort bewiesen die Deutschbürger »
lichen , die immer vorgeben , alle Klassen zu

vertreten , daß sie in Wahrheit nur nationalt «

stische und kapitalistische Interessen vertreten .

Am Schluß dieser Senatssitzung war von den

zweiundzwayzig deutschbürgerlichcn
Senatoren nur mehr einer anwesend .

Ob man es Wohl als Demagogie bezeichne ^
darf , wenn diese Leute zu behaupten ivagen ,

daß sie a u ch die Interessen der deutschen A r -

Vetter vertreten ?

Tages - Nemgkeiten .
Popper - LynkeuS tot .

Ein großer Geist , ein ehrlicher , aufrechtet
Sozialist mit einem heißen , jugendlichen Her «
zen und mit kristallklaren ! Verstand , ist von

uns geschieden . Popper - LynkeuS , der praktische
Philosoph , der Physiker , der Ingenieur und

geist « und seelenvoll « Dichter ist 84 Jahre alt

starben . ES ist schwer , in einigen flüchtigen
Zeilen den Inhalt dieses reichen , bedeutsamen .
Lebens auch nur skizzenhaft aufzuzeichnen .
Wenn man die Grundsordcrung seines Lebens

aussprechen will , mühte man sagen : Dieser
Mann sann ein langes Leben nach , die Mensch «
heit glücklich zu machen . Bon tiefster Sittlich -
keit ist sein Leben erfiillt , von feurigem Ge «

rechtigkcitssinn und von den Enttäuschungen ,
die diese Gesellschaftsordnung jedem Revolu «

tionär und Popper - LynkeuS am härtesten , be -
reitet hat .

Seine Wiege stand im Hause eines jüdischen
Kleinhändlers in Kol in . Schon seine Jugend
begleitete die Not und dcr Kampf um Lebens -

crhaltung . Die Not war die Quelle seiner
Philosophie . Hier in Prag schluckerte sich der

arme Student mit Stundcngeben erst durch
die Oberrcalschule und dann durch das Poly¬
technikum . Mathematik und Physik waren die

Gegenstände seines Studiums . Als er mit die -

fem fertig war , gelang eS ihm nicht einmal
als Volontär in einer Maschinenfabrik unter -

zukommen . So schrieb er am Bahnhose Fracht -
bricfe und füllte Formulare aus : Popper - Lhn -
keus , das technische Genie , der Philosoph ' .
Das Schicksal verschlug ihn ins Banat , krank
und elend ging er dann nach Wien und wurde

Hilfsrcdaktcur in einer Zcinmgskorrcspondenz
und Hauslehrer . Eine technische Erfindung

bot ihm endlich Lebensmöglichkeit . Nach diesen
Jahren schrieb er sein erstes Wert „ Das Recht
zu leben und die Pflicht zu sterben " , dann
eine Abhandlung über die Bedeutung Vvltai -

reS , dann eine Studie über Energetik . Wie

Lhnkens ausspähend , erkannte er die Grund -

sätze der elektrischen Kraftübertragung und der
modernen Aviatit . „ Lynkens " nannte er den

Verfasser seiner Essaysammlung „ Phantasien
eines Realisten " . 1903 gab er das „ Fundament
eines neuen Staatsrechtes " heraus , 1912 er «
schien das von sozialistischem , wenn auch nicht
dem marxistischen Geist erfüllte Hauptwerk des
Denkers „ Die allgemeine Nährpflicht als Lö¬

sung der sozialen Frage " . Popper - LynkeuS
glaubt , die kapitalistische Gesellschaft durch die

Pflicht dcS Staates zu überwinden , für die

Ernährung aller seiner Staatsbürger zu sor «
gen . Er verpflichtet jeden einzelnen Staatsbür «

ger , der Armee der Produzierenden beizutrc -
ten . Popper - LynkeuS „AllgemeineNährpflicht "
hat «ine ganz « Bibliothek von Schriften für und
wieder stimm großtvaigen Plan hervorgeru¬
fen . Wir vwrrtste « aber seh « i « tot Statu «

» « ng tu RSHrpflicht mn mtiä tat viel « ,
« Uttel | uv Ueberwindnna der «apitnlistifchesi
Gesellschaftsordnung . Doch wenn wir mich in



etire ».

wird , bafz die Lcbrcr wieder in eine drückende

Lage versetzt Wersen , so das; sie vor Sorgen
nno Kllininer sich der Erstehung der Kinder

nicht in entsprechender Weise widmen können .
Man hält uns entgegen : Alle zahlen Steuer ,
der Arbeiter , der Gcwerbsinann . warum sollen
nicht auch die Staatsbeamten Steuer zahlen ?
Wir wisse », die Herren möchte » gerne damit

diese Schichten gegen uns aufhetzen . Man

möchte gerne dem Gewerbsmann und dem Ar
beiter einreden , daß wir ein Unrecht verteil ) ! ,

gen , ein Privileg für die Staatsangestellten
fordern , aber diesen unbegründeten Vorwurf
halten wir ans , denn es werden

wohl erworbene Rechte verletzt ,

auch sind die Bezüge der Beamten und Be -

dicnsteten nicht solche , das; sie eine Heranzie »
hung zu den Pcnsionsbciträgcn und Steuern

vertragen . Es ist auch zu erwägen , ob nicht
schon bei der Bemessung dieser Gehalte darauf
Rücksicht genommen wurde , das; diese Steuer

zahlnng zu entfallen hat , ob man nicht schon
die Bemessung der Gehalte niedriger vor -
nahm , als man sie vorgenommen hätte , wenn
man von den Beamten und Bediensteten auch
die Steuer verlangt hätte .

Als Ursache der Maßnahme , die man durch -
führen will , wird angeführt : Der Staat
leidet Not , er befindet sich in großen fi-
nanziellcn Schwierigkeiten , da das Budget für
das nächste Jahr ein

Defizit von 900 Millionen

Kronen aufweist . Tie Staatsfinanzcn sind zcr
rüttct , aber wenn man daran geht , sie zu sanie¬
ren , so muß man auch fragen , wer ocnn an
der Zerrüttung dieser Staatsfinanzcn schuld
ist ! Daß man die Herren von der Mehrheit
von der Schuld an dieser Zerrüttung frcisprc -
che » könnte , dagegen sprechen die Ziffern und

Tatsachen denn doch eine zu lebhafte und ein -

dringliche Sprache . Es ist »Fahr , wir stehen
vor dem Bankerotte . Aber wer soll dafür auf -
kommen , daß die Mehrheit in dulci jubilo , daß
der Staat üoerhaupt auf einem zu großen Fuß
gelebt hat ? Sollen das die schlecht bezahlten
Kategorien der Lehrer und Beamten tun ?

Ist denn der Staat eine Sache nur dieser
Schichte », da man nur sie zu Opfern heran -
ziehen will ! Wenn nian sagt : Sparen , so ant -
Worten wir : Gclviß , auch wir sind dafür und

unsere Arbeit hier in diesem Hause und im

Abgeordnetenhaus ist dein Bemühen zugcwcn -
det , Ihnen begreiflich zu machen , daß

so nicht gcwirtschaftct werden darf ,
daß gespart werden muß , aber das haben Sie

nicht getan . Sic haben alle unsere Warnun -

gen überhört , unsere Bedenken nicht beachtet .
Daß gespart werden kann , diese Uebcrzcugung
ist auch bei uns und wir würden Ihnen gerne
darin Lehrer sein , wo man und wie man spa -
ren kann . Ich verweise auf die

militärischen Aufgaben ,
ferner darauf , was jährlich an Hunderten von
Millionen beim Kapitel Ministerium des

Aeußcrcn vergeudet wird .

Hier könnte gespart werden ,

ohne daß man gezwungen wäre , Taufende von
Beamten und Lehrern in so schwerer Weise
zu schädigen . Ich verweise auf die Aus -
l a n d S P r o p a g a n d a, die Hunderte Perso¬
nen journalistisch und agitatorisch im Ausland
verwendet , um dem Staat nach Außen hin
Glanz zu verleihen . Abgesehen davon , daß all
das auf die Daner nichts nützt und die Wahr -
hcit über unsere Verhältnisse sich durchdringen
wird , frage ich, was nützt diese Auslandspro -
paganda ? Wie wollen Sie den guten Ruf die -

scs Staates herstellen , wenn Sic sich zu einer

Maßnahme veranlaßt sehen , die sonst meines

Wissens
in jedem anderen Staate ganz unmöglich

ist. Die Beamten in ihren Bezügen zu schä-
digcn und den Lehrern von ihrem kargen Gc -

halt abzuzwacken , das muß den Ruf des Staa -
lcs im Auslände mehr als alles andere schä -
digcn . Das Gleichgewicht im Staatshaushalt
ist sicher eine notwendige Sache , aber daran

muß man rechtzeitig denken , nicht erst wenn
der

Karren so tief im Snmpse steckt ,

daß man ratlos dasteht und nicht mehr im -

stände ist , ihn herauszuziehen .
Wird denn aber überhaupt der Zweck er -

reicht , den mau mit dieser Vorlage erreichen
will ? Der Zweck soll darin bestehen , das Defi -
zit im Staatshaushalte verschwinden zu lassen .
Das Defizit beträgt 900 Millionen . ( Sen ,
Albert Friedrich : „ Aber viel mehr ! ) Das
ist das Eingestandene ! Die Ersparnisse , die
mau durch die Kürzung der Beamten - und Leh -
rerbezüge erzielt , werden auf 180 Millionen
Kronen geschätzt , es bleiben also noch immer
700 Millionen Kronen unbedeckt . Ter Unter -
schied fällt nicht so furchtbar in die Wagschalc .
Aber freilich : Ter Ruf im Auslände ! Irgend -
jemand hat der Regierung und den maßgcben -
den Personen eingeredet , daß es zur

Erlangung eines Kredites ,
den man braucht und den man merkwürdiger -
weise nur im Auslände suchen kann , notwendig
sei, die zerrütteten Staatsfinanzcn in Ordnung
zu bringen . Aber ich frage : Wird das Vcr -
trauen der ausländischen Kapitalisteugrnppcn
zum Staat und seiner Wirtschaft größer sein ,
weil das Defizit nicht mehr 900 , sondern nur
mehr 700 Millionen Kronen beträgt ?! Auch
die Kavitalisten im Auslande können rechnen
»lud sie werden kaum zu dein Resultat kom -

Sozialdemokrat

Ilten , daß die Staatsfinanzcn nun schon voll -

ständig einwandfrei sind .
Die Annahme ist gewiß gerechtfertigt , daß

mit dieser Maßnahme eigentlich ganz andere

Zwecke verfolgt werden . ES hat dies der Ab -

geordnete Dr . M ätonschck in einer Gau -

Versammlung der Beamtenvereinigungen in

Königgrätz eingestanden , >vo er gesagt hat , daß
der Herabsetzung der Beamtengehalte . cm ?
„moralische " Bedeutung zukommt . ( Hört ! Hört ! )
Sogar die Moral wird strapaziert . ( Senator
Link : Aber was für eine Moral ! ) Die richtet
man sich nach Bedarf ei ». Jetzt ist es

moralisch , Bcamtcngchaltc zu kürzen !
Dr . Matouschek sagt weiter : „ In der Pelka

war man überzeugt , daß der moralische
Einfluß gerade durch die Zustimmung zu
diesen ; Gesetze sehr stark sein wird und der
Staat nunmehr rücksichtslos an die Regelung
der wirtschaftlichen Verhältnisse , besonders in
den Lohnkämpfcn , herantrete » wird . " (Leb¬
hafte Zwischenrufe : Hört ! Hört ! ) Aehnlich
äußern sich die „ Rarodni Listy ", die gesagt
haben : „ Es ist selbstverständlich , daß die Gagi -
stcn nicht allein bleiben können , sondern daß
nach ihnen auch andere Schichten an die Reihe
kommen werden . ( Hört ! Hört ! ) Wir sehen ,
worum es sich handelt . Es geht um einen

Anschlag gegen die gesamten arbeitenden Men¬

schen , und was wir vor uns sehen , ist der

Ausfluß der Diktatur der Kapitalistcnklassc .
( Lebhafte Zustimmung . ) Wir wundern uns ,

das ; auch sozialistische Parteien so verblendet

sind , nicht zu erkennen , worum es geht , daß
es sich uii ; den Beginn eines allgemeinen Lohn¬
abbaues , um den Druck auf das Einkommen
der Arbeiter handelt , um die Verschlechterung
der Lebenshaltung der arbeitenden Menschen
überhaupt .

Man braucht kein Prophet zu sein , um au -

gcsichts all dieser Umstände sagen zu können ,

daß das , was Sie , meine Herren , zu tun in ;

Begriffe stehen , für Sic böse Früchte zeitigen
wird . Finanzministcr Englisch hat in ; Vor -

jähre gelegentlich der Debatte über die Beam -

tengehaltc' erklärt : „ Von der Ruhe und Zusrie -
dcnheit der Angestellten ist die Ruhe im Staate

abhängig . " Sie ersparen 180 Millionen K

durch Schaffung von Sorgen und Mühselig -
keilen der StaatSaugcstelltcn und Lehrer , waS

der Staat aber dadurch au Schaden erleiden

wird , wird nicht so leicht zu errechnen sein ans
dein Papiere , aber sicher wird cS ein schwerer
Schaden sein , indem Sic die

Arbcitöfrcndigkcit dieser geschädigten Menschen
herabdrücken werden . Sic kommen mit einer

Resolution , die ein Pflaster auf die Wunde ,

die Sic hier reißen , sein soll, eine Resolution ,
in der Sie den Preisabbau verlangen und in

welcher der Kampf gegen die Teuerung , gegen

de; ; Wucher angekündigt wird . Wen wollen

Sic mit dieser Resolution täuschen ? Wenn die

Erscheinung der Teuerung , — die ja eine Welt -

crschcinnng ist, die nicht beschränkt ist auf die -

sei; Staat . — mit einer Resolution zu bcseiti -
gen wäre , warum haben Sic denn dann die

Resolution nicht schon längst eingebracht ? ( Hei -
terkcit . ) Wenn Sie diesen Kampf ankündigen ,
so ist das nichts als Täuschung ,

nichts als Wortemacherei »

nichts anderes , als daß Sie zur Grausamkeit ,
die Sic zu verüben in ; Begriffe stehen , auch
noch den Hohn hinzufügen . ( Zustimmung . )

Wir halten die Vorlage für eine schwere
soziale U n g e r cch t i g k c i t , für ein un -

erträgliches , verderbliches Mittel , die kranke

Finanzwirtschaft zu heilen . Wir halten dafür ,
daß durch die Kürzung der Bcaintcngchalte
i »; Grunde genommen nur eine Schädigung
des Staates erfolgt , durch die Kürzung der

Lchrcrgchaltc eine Schädigung der Volkskultur
und wir werden daher gegen diese Vorlage
stimmen und >vir werden auch gegen sie wirken .

( Zustimmung und anhaltender Beifall . )

Die magyarische Pest in Moskau .
In der magyarischen kommunistischen Emi - 1

gratio ; ; , die ihren Sitz in Moskau und Wien -

hat , ist vor einiger Zeit ein Zwist ansgcbro - !
che; ; , die auch den Kongreß der III . Interna - ■'

tionalc beschäftigt hat . In Wien erscheint eine

Wochenschrift der magharischcn Kommunisten
„Proletar " , deren Redaktion und die hinter
der Redaktion stehende Parteileitung von der

Kommunistischen Internationale abgesetzt
wurde und auf den Wunsch von Bela Knn
wurde mit der Leitung der Bewegung ein

Kommunist , Bela V a g o betraut . Die neue

Leitung hat nun gegen die abgesetzte sehr schwc -
re Anklagen politischer Nawr erhoben . Sic
wies ; hr nach , daß sie eine vcrbrcchcrisch - dnm -
ine Propaganda in Ungarn betrieb : die Wie -
» er ungarischen Kommunisten gabcnFlngschrif -
ten heraus , in denen die Anhänger Karl . Habs -

burgs Horthy angriffen und dann solche , in
dein Horthysystcm gegen Habsburg Stimmung
machten ; einmal versuchten sie im Namen der

ungarischen Katholiken die Protestanten anzu -
greifen , ein andcrSmal traten sie als besorgte
Protestanten gegen die Baptisten auf . Mit die -

sen kindischen Streichen wollten sie die ciuan -
der befehdenden Gruppen der ungarischen
Konterrevolution gegen einander hetzen . Sie

vergeudeten das ihnen von Moskau zugekom -
rnenc Geld für diese Art „ Propaganda " , und
um deren Glaubwürdigkeit zu erhöhen , schimpf¬
ten die ungarischen Kommunisten in allen die -

sen Flugschriften auf „ den fluchwürdigen ro -
ten Terror " der Bolschiwikenzcit und malten
mit grellen Farben die Schändlichkeitn ; der
Diktatur aus . Dabei ließen sie die vielen Tan -
senden Gefangenen in Horthys Kerkern ohne
jede Unterstützung verhungern , denn dazu war
eben kein Geld da . Alle diese und ähnliche An -
klagen wurden gegen die von Moskau Abgc -
sägten von der Seite Bela Knns , hinter de »;
Sinowjew und Radek standen , erhoben .

Nun holt aber die andere Gruppe zu einen ;
vernichtenden Schlag gegen Bela Knn und
seine Hintermänner in der I . Internationale
ans und die Dinge , die da enthüllt werden
in den ; Buche ( „ Tic magyarische Pest in Mos -
kau " , von Henrik Ungar . Veritas - Vcrlag 1921 .
Leipzig . Ziirich - Wien) übertreffen wohl alles ,
was man bisher an Schändlichkeiten ans der
kommunistischen Wcrkstätte erfahren hat und
die Enthüllungen von Lcvi und des „ Bor -
wärts " sind harmlose Kindereien diesen Vor -
gängcn gegenüber , die in diesen ; , von einen ;
ungarischen Kommunisten geschriebenen Bn -
che der Ocffcntlichkcit mitgeteilt werden . Wie
der Streit in der kommunistischen Emigration
entstand , darüber berichtet Ungar in seinen ;
Buche :

„ Eine ? TagcS erschien Bela Vaao , KnnS
Vertrauensmann , bei Ladislaus Müdas , dem
Redakteur des „ Proletar " und teilte ihn ; mit ,
daß Bela . Kun zweieinhalb Kilogramm softe »
ner Goldmünzen aus Moskau nach Wien ge-
schickt hat , die , wie Kun schrieb , „nicht das
Eigentum der russischen Sowjetredublik sind ,
sondern aus einer früheren Rcanisition stam -
meu . " Die Münzen sollen , fuhr Vago fort , aus
d; e Weisung Kunz unter den folgende » Perso-
nen gleich verteilt werden : Bela Vago , Ernst

. Por (Leiter der Ausländspropaganda während

der ungarischen Diktatur ) , Ladislaus RudaS ,
Frau Josef Pogany , Frau Bela Knn , Frau
Andreas Rudnyanszky . Vago forderte Rudas
auf , strengste Diskretion zu wahren und bei der
Austeilungszcrcmonic zu erscheinen ; Rudas er -
stattete aber dem Partcivorstand Bericht und
er wurde aufgefordert , das Gold der Partei
auszuliefern . Nach mehrmonatigem Hin und
Her wurde Bago am II . Mai aus der Partei
ausgeschlossen , Bela Kun aber sebte es in
Moskau durch , das ; dieser Beschluß annullier ; ,
die das gestohlene Geld für Privatzwecke nicht
annehmen wollten , ans der Parteileitung hin «
ausgeschmissen und der Dieb Bago zum Dik -
tator der kommunistischen Emigration einge¬
setzt wurde ; er und seine Dicbsgenossen schlössen
sich zu der „ Fraktion der Partcikonstrnkleure "
zusammen . Der Zweck der Fraktion bestand
ausschließlich darin , den Goldskandal durch Er -
langung der Mehrheit innerhalb der Partei zu
vertuschen . " . . . „ D; c zur Bereinigung der un -
gariswen Parteikrise delegierte Sondcrkom -
Mission sühne in Moskau während der Tagung
der Tritten Internationale zu einem voltstän -
digcn Siege der „Partcikonstruktenre " . Die
Frage , ob Kun vom russischen Proletariat zu
Privatzweckcn Geld stehlen darf , war damit
automatisch bejaht , denn im Wesen handelte
sich ja ausschließlich um diese Frage . Die un -
crläßlichc historische Perspektive lieferte hiczu
gewohnheitsmäßig Genosse Radek . "
Bela Knns ungeheurer Einfluß in der 3.

Jnernationale stützt sich eben auf seine Stel -

lung Radek und Sinowjew gegenüber , über
die in dein Buche zu lesen ist :

„ Ich bin auf verschiedene Gerüchte nicht ein -
gegangen . . . . Ich habe mich mit der merk -
würdigen Allianz Siiwwictv - Radck - Kun nich !
eingehender befaßt , vor allem deshalb nicht ,
weil die Sache mir selbst ein Rätsel ist und ich
mich in keine Vcrmnlnngcn einlassen will . Ich
hoste , daß im Lause der Zeil Radek und Si -
nowjew beweisen werden , daß sie nicht durch
solche Bande an Bela Kun geknüpft sind , die
zu lösen nicht in ihrem Machtbereich liegt . "
Dies ist loohl eine offene Anspielung darauf ,

daß Radck - Sinowjcw an den Gaunereien Bc -
la Knns beteiligt sind oder wenigstens Mit -
wisscr und Mithelfer seiner Taten sind .

lieber die Machtstellung und auch über die
Methoden der kommunistischen „ Weltbewe -
giing " belehrt uns das Buch folgendermaßen :

„ Der Weg nach Moskau ist jedem donan -
europäischen Kommunisten , der nicht zur Kun -
Eligue gehört , durch eine allzu bewegliche , aber
undurchdringliche Stachcldrahtlinie abgesperrt .
Die Linie besteht ans der mächtigen „ Organi¬
sation der roibcstrichcnen Kuriere für Ost - und
Mitteleuropa " . Ter ganze Bcrbindungsdienst
der Dritten Internationale mit Donancuropa
steht , mit wenigen Ausnahmen , in unmittcl -
barem Dienstverhältnis zi: Bela Kun . Wie es
mit den BcrbindnngSorgancn fiir die West -
länder steht , entzieht sich dem Rahmen dieser
Ausführungen . Die Leute , deren sich diese
Künsche Kuricrorganisation bedient , sind in -
bczug auf Charakter sehr mannigsaltig . Ge -
mcinsaiuc Züge sind bei ihnen ihr Abstam -
» ningsland ( das heißt Ungarn ) und ihr Be -
streben , stets die leichtere und lohnendere Seite
der Sache anzufassen . Aus diesem Grnnde spe-
zmlisicrcn sie sich in der Kuricrbranchc , Abtei -
lung Kun . In dieser Abtciluna werden die
Bcrrcchnungsbegrisfe sehr elastisch dcsiniert .
Hier wurde auch die Bewegungsfreiheit der
uidivwuellen Ansprüche von abfälligen An «
Mächen der kollektiven Moral am wenigsten
behindert . Sie seien den » auch hier nicku allzu -
lehr gelästert , dem ; sie haben wirklich keine
Ahnung davon , was sie tun , gleichviel ob sie
in Lworno die Revolution in Ordnung bringen

„ . » eMver

oder ob sie in Berlin der deutschen Arbeiter «
beweanng die Richtlinien geben , oder ob sie
in Prag den Ekel aller rechtschaffenen Leute
auf sich vereinigen . Sie sind eben nichts mehr
als die geriebenen Hcereslieferanten de « Klas ,
scnkampfcs , geschickte KriegSgewinner dcü Bür .

gcrkrlcgcö . ".
Getragen von den ; Vertrauen der 3. In -

tcrnationalc , umringt von diesen „rotgcstrichc -
nen Kurieren " , die die Verbindung zwischen
Moskau und der übrigen kommunistischen
Welt aufrechterhalten , als Mitglied des Exe -
kntivkomitees , sogar des engeren leitenden Bn -

reanS der 3. Jntetnationale , ist dieser Kun ,
der de » ; russischen Proletariat gehöriges Geld

zu Privatzweckcn stiehlt , ein außerordentlich
mächtiger Mann . Man weiß es heute aus den

Mitteilungen des deutschen Staatskommissars
Wcisman , daß Kun der eigentliche „ Türke -
flauer " war , der den mitteldeutschen Putsch
anbefohlen und das deutsche Proletariat in das

entsetzliche Unglück des Märzpntschcs hincingc -
trieben hat ! Man weiß es , daß der andere Be -

fehlshabcr der „rotgcstrichcnen Kuriere " , der

Ungar Mathias Rokosi der Gencralbevoll -

mächtigtc der 3. Internationale in Livorno

tvar und die Spaltung der italienischen Arbci -

tcrklasse betrieb . Die kommunistische Bcwc -

gung in der Tschechoslowakei stand und steht
heute noch unter ihrem Einfluß , alles , was in

den vergangenen zwei Jahren zur Zerschia -
gung der europäischen Arbeiterbewegung nn -

trrnommcn wurde , ist zum guten Teil ihr
Werk . ES ist ans diesem Grunde wohl bon

Interesse zu erfahren , wie dieser mächtig«
Mann von seinen Parteigenossen charaktcri -
siert wird . Ungar schildert in seinem Buche

sehr ausführlich die Rolle Knns in der unga¬

rischen Diktatur und seine Darstellung cnt -

wirft von Bela Knn das Bild eines feigen ,
ans seine Perfönsiche Sicherheit bedachten , kor¬

rupten und anders korrumpierenden Mannes .

Als die Revolution in Ungarn akut wurde , er -

schien Kni ; im Auftrage der werdenden 3. In -
tcrnationalc in Ungarn . Sein Erscheinen er -

weckte einen geteilten Eindruck . Wie es einen ;

Apostel der Revolution magyarischscr Prove¬
nienz geziemt , brachte er die frohe Botschaft
in magyarischer Lesart mit sich: er ließ fleißig
verkünden , daß Geld in Hülle und

Fülle da ist , das; jeder , der Revolution ina -

che; ; will , das Recht auf Eigcnwohl besitzt . . .
Knn wußte die Einwänder der eigentlichen
Vertreter des revolutionären Proletariats stets
mit dem Prestige von Moskau aus der Welt zu

schaffen . Ein Einwand , der etwa die Bccin -

trächtignng des körperlichen Wohlbehagens be¬

deutet hätte , wurde als kleinbürgerliche Rörgc -
lci abgetan . Der Ruf nach reineren Methoden
wurde als gcgcnrcvolntionär verschrien . Im -
mcr berief sich Knn ans Lenin , der das und

jenes gesagt oder gar selber getan hätte . " Jeden
Versuch , die kommunistische Partei während
der Rätcdiktatur zu reorganisieren , heißt es

an einer anderen Stelle , hat Kun in ; Keime

erstickt . Zwei ukrainisch » Gcnoffeu , die er

„beschuldigte " , sich in dieser Richtung betätigt
zu haben , ließ er in die Donan werfen . ( Ge-
wiß , nicht alle Einzelheiten dieses Doppel -
n; o r d c s sind auch Christen Rokovszky , den ;

Vorsitzenden des Rates der ukrainischen Volks - .

kommissäre , bekannt . ) Tie Anfänge des wci -

ßcn Terrors in Ungarn reichen also weit vor
die Acra Fricdrich - Horthy zurück . "

Nun wird in dem Buche sehr eingehend ge »
schildert , wie bei dem Sturze der Diktatur Kun

nicht nur das Proletariat , sondern sogar seine
engeren Freunde in ; Stiche ließ und n » r auf
seine persönliche Sicherheit bedacht tvar . Aber

tvohl das Schändlichste von allen ; ist das fol¬
gende Stück :

„ Wäbrcnd seiner Internier » ng in Karlstciu
( Oesterreich ) stand er mit Moskau in regem
Verkehr und verstand jede andere Verbindung
zu hintertreiben . Er hatte die Gewohnheit , am
Bauche große Mengen von Dia m ante ; ;
und Achnlichcs zu tragen , in der bestimmten
Annahme , das ; seine Kollegen in der Jntcrnic -
riing nichts davon erfahren werden . . . In -
zwischen gerieten die besten Genossen auf den
Galgen Horthvs , da die paar lausend Kronen
fehlten , um ihre damals unglaublich leichte
Befreiung zu erkaufen . Andere Genossen muß -
ten aus denselben Gründen erfrieren und vcr -
hungern . Unzählige gerieten ins Konzentra¬
tionslager und alldics deswegen , weil der
Bauch Kims sich von den Diamanten nicht
scheiden wollte . . . Endlich wurden ihn ; durch
ganz raffinierte Drohungen einige Stücke ge -
radczu abgepreßt . "
So ist also nach den Schilderungen scineS

Parteigenossen und eines Eingeweihten der
Mann beschaffen, der von den Machthaber »
von Moskau vorerst auf das ungarische Prole -
tariat losgelassen wurde und nachdem er die «

scS zugrunde gerichtet hatte , heute in ; Welt -

maßstabe mit seinen gewalttätigen und kor »

riipten Praktiken die Arbeiterlwtvegnng in
allen Ländern zu verseuchen sucht . Der Per -

fasscr der Schrift meint , daß die „mgayarische
Pest " , die berüchtigte magyarische Korruption
die Moskauer Internationale angesteckt hat
und er will Bela Knn als ein „magyarisches
Problem " , als etwas , was mit der 3. Jnter »
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zetionale nur in losem Zusammenhang steht ,
darstellen. Diese Auffassung , bei einem Kom -

„mnisieil verständlich , ist aber grundfalsch . Die

iiiagyarische Korruption ist gewiss sehr groß ,
ni>ct eine Sache für sich, sie ist die Korrüp -
tien der feudalen und kapitalistischen Welt .

,pjcr handelt es sich aber um die alles zerfres -
sende Korruption in der Aroeiterbewegung und

sie durch fremdes , unkontrollierbares Geld in

die Arbeiterbewegung eingeführt zu haben , ist
das ungeheure sittliche Verbrechen an der

Arbeiterklasse, das von der 3. Internationale
begangen wurde . Kun , ein nichtswürdiger ,
kleiner Abenteurer , hat durch das „ Geld in

Hülle und Fülle " , wie der Verfasser selbst sagt ,
dir Revolution in Ungarn „ gemacht " und nur

die materiellen Mittel des Sowjetstaates und

die politischen der 3. Internationale gestatten
es ihm heute , diese schändlich « Arbeit weiter

Gelt « &

gewiesen , wenn sie auscinandergerissen , sich der
nationalen und kulturellen Arbeit begeben
würden , wodurch nicht nur der Nation und
dem Staate , sondern auch dem Stande gcscha -
dct werden würde . — In der Debatte jedoch
kommt doch die Unzufriedenheit mit dem ( besehe
zum Ausdruck . Einige Redner forderte » Gr »

höhung der Pension und ein neues besseres
Gehaltssystem .

Eine neue Skandalasfäre in Karpathornh -

Kehraus im Senal .
Der Senat hat gestern in zwei Sitzungen

die GcsetzcSvorlagen , die ihm im letzten
Augenblick vom Abgeordnetenhause zuge¬

schickt wurden , in abgekürzten Verfahren
erledigt und ist in die Wcihnachtsfericn ge -

gangen . Nach den erbitterten Szenen von

Mittwoch Verliesen die beiden letzten Sitzun -
acn ruhig . Als einziger Debatteredner mel -

dcte sich der deutsche Christlichsoziale H i l »

gellreiner zu einer sentimentalen und

unwürdigen Beschönigung der gestrigen
Vorfälle . Wollte der sich sonst so deutsch ge -
bürdende Pfaffe seinen chauvinistischen

Amtsbruder Kroiher entschuldigen ? Wollte

Hilgcrciiier mit falscher Weihnachtssenti -
mcntaUtät die Tatsache auö der Welt

schastcn, daß den armen Lehrern und

Staatsbeamten 13 ( 1 Millionen Kronen als

Wcilmachtsrcmuncration abgezogen wur -

den ? Mit diesem Mißklang von Hilgenrci -
ncrs Wcihnacbtsglvckcn und der ansonsten
dcbattcloscn Annahm « einer Anzahl von

Gesehen schloß die letzte Sitzung des Dauses
in diesem Jahre .

* " ~

Die erste Sitzung wurde durch den

Präsidenten Prasek um 11 Uhr 45 Minuten er -

öffnet . Seinem Antrag gemäß erkannte der
Senat dem Gesetz über die ? lbänderuug von

Strafbestimmnngcn im Hinblick auf die geän -
dertcu Valutaverhältnissc die Dringlichkeit zu .
Nach dem Bericht des Ten . Dr . Prochazka
wurde diese Gcsetzcsnovelle in erster und zwei »
ter Lesung angenommen . Nach einer viertel -

stüiidigcn Unterbrechung wurde der Gesetzent -
wurf über die Arbeiterkrankenver »

f i ch e r u n g dem Ausschuß mit einem zehn
Minuten langen Termin zugewiesen .

Die zweite Sitzung wurde um 12 Uhr
25 Minuten eröffnet . Es wurde zuerst in

zweiter Lesung das Gesetz über die Finanz -
Verwaltung , der Bezirks - und Munizipalver -
waltungcn in der Slowakei und Karpathoruß -
laud genehmigt . Nach dem Bericht des Scn .

Icil » bka über das Gesetz betreffend die A r -

veitcrkraiikcnverjichcrung ergriff
Seil . Hilgenreiner (deutsch . Christ ! . -
Soz. ) das Wort . Nach einem Schlußwort deS

Vorsitzenden Praschek , in dem er dem . Hause

m ! dem Mann mit den D i a - ! die gegenwärtige F a ch o r g a n i s a t i o u ,cmgcstelltengcsetzeS schickten sie eln paar Nednes

a -
" Bauche steht Rädel , steht f sondern auch die politische Organisation inS Treffe », die ganz so wie nn alten Oester «

Wlnowjew , steht die ganze offizielle Machtorga » und ihre Sektionen zu erhalten . Hierauf V- ° v -! J -
nifoHon der 3. Internationale . Daß sich in - wurde auf die erwägenswerten Folgen hin
ncrhalb dieser Organisationen solche Zustände
ausbilden konnten , daß in ihr ein Mann von
der „moralischen " Beschaffenheit dieses Aben -
teurers eine so einflußreiche Stellung l >at er -
ringen können , spricht ihr das Todesurteil .

^en» Kun war es , der sich die Diamanten am
Bauch angebunden hatte , aber Nadel und Si -
uowjcw waren es , die sie ihm zugeschickt hat -
ten . Diamanten am Baiich , seltene Goldmiin - . . . .
Jen in der Tasche und die Phrasen von der ; land . Jeden Augenblick liest man in den Zc!
Weltrevolution in dem wcitaufgerissciicn Maul ! <ungcn erbauliche Affären au8 dem Paschalik
— zu diesem Sinnbilde habe » die Herren von ! Karpathorußland . Das gestrige nachmittägige
Moskau die revolutionäre - M - iterbewegnna ! Slovo ' c « ahlt eine Geschichte , wonach
erniedrigt ' alter österreichischer Spitzel namens H a 8-

m a n h , dessen Beschäftigung im Kriege ge -
Wesen ist . die Angehörigen der tschechischen Na -
tion der Polizei zu denunzieren , im März 1921
unter dem Namen Dr . Novak zum Polizei -
kommandantcn von Bercgszasz ernannt wurde .
Der Bizegoiiverncur von Karpathorußlaud
Ehrcnfricd , sowie der Minister des Innern
Ccrny l >abcn ihm die Namensänderung er -

- u . . . . . . möglicht . Dieser Dr . Novak hat mit höchst
In den vorgestrigen Nacht >ibuiigcn kamen eigener Hand die ihm unterstellten Wachleute

ein fröhliches Neues Jahr wünscht , wird die
Sitzung geschlossen .

die Genossen Senatoren Low , W i e ch o w s
k i, R c y z l und I a r o l i m zu Wort :

Genosse Senator Low

erklärte , er werde für das Unterhalts -
beitragsgcsctz stimmen , hoffe aber , daß
endlich einmal die Unterhaltsbeiträge in cnt -
sprechender Weise geregelt werden .

Genosse Senator Dr . Wiechowski

geprügelt , sie sodann angezeigt und selbst be

traft . Er soll sodann in einer Bank in Bercg «
zasz einen Diebstahl verübt haben und dafür zu
echs Monaten Kerker verurteilt worden sein .

Der Wachmann Sova , der die ganze Geschichte
ans Tageslicht gebracht hat , ist anS dem Dienste
entlasse » worden . Es ist höchste Zeit , daß in

Karpathorußland die Wahlen ausgeschrieben
werden , damit die Willkürhcrrschaft der Büro -
Italic in diesem unseren „ Skandalizicn " ein

bemerkt zum Gesundheitszuschlagsgesctz , daß . Ende gesetzt werde .
es eine besondere Art der GeiObeschasfung ist , | Wie pensionierte Lehrer leben . In der
wenn der Staat zu seinen eigenen Stenern >Slowakei leben etwa 400 pensionierte Lehrer
Zuschlage macht . Mit den Grundsätzen der

Borlage ist Nedncr einverstanden , denn er steht
ans dem Standpunkte , daß wegen der eint »
ncntcn Bedeutung der Krankenhäuser und des

Gesundheitswesens für die Bevölkerung Ber -

bcsscningen notwendig sind , weshalb er für
die Vorlage stimmen wird .

Genosse Senator Reyzl
führt ans , daß wir für die geringen Vcrbcsic -
nmgen des ArveitslojennntersriitzungSgcsetzcs
stimmen und bedauert bloß , daß die Einsicht
bei den Mehrheitspartcien nicht größer war .
Tie Höhe der Unterstützungen sei ungenügend ,
nicht minder die derzeitige Arbcitsloscnvcrsi -
cherung . Redner bespricht die notwendigsten
Aendeningen des Gesetzes , insbesondere soweit
sie sich aus die Saisonarbeiter beziehen .

Genosse Senator Iarotim .
sagt bei der Besprechung der ? UtcrS - und In
vatrdcngefetzvorlage , eö habe den Anschein , als

ob durch Einbringung dieser Vorlage die So

zialversichening hinausgeschoben werden sollte .
Redner gibt einen Ucberblick über die Kämpfe
der Arbeiterschaft um die Sozialversicherung
im alten Oesterreich und verweist auf die Zu »
sicherungcn der Regierungen dieses Staates ,
die viel zu unbestimmt lauteten und es zwei -
felhaft erscheinen lassen , ob es zur Sozialver -
sicherung überhaupt kommt . Redner ist der An «

ficht, daß die beantragten 130 Millionen zur

Errichtung des in Frage stehenden FondrS viel

zu gering sind . Die deutschen Sozialdcmokra -
ten werden für die Vorlage stimmen .

Inland .
Die letzten Weihnachten des allnattonalen

Ministeriums Bencsch . Nach den Vorgängen
der letzten Wochen , nach Dr . Naschins und

Stribcriiys Ausscheiden aus der Petka , nach
den Sturmszcnen im Abgeordnetenhaus und

im Senat gegen das Staatsbeamten » und Leh -
rcrgesetz und nach allen äußeren Anzeichen sind
die Tage oder Wochen des Ministeriums Be -

nesch gezählt . Wir haben schon bei der Ernen -

wing des allnationalen Ministeriums darauf
hingewiesen , daß naturnotwcndig seine inne -

reu Hemmungen so groß sein weichen , daß ihm
jede ausgreifende Arbeit versagt sein wird . Das

Kocilitionsministerium , in dem Konsumenten
und Produzenten , Mieter und Hausherren ,
Arbeiter und Fabrikanten vertreten sind , ist
ein naturwidriges Gebilde , lieber diese Tat¬

sache hilft uns auch eine „ Petka " , selbst wenn

sie bester funktioniert , als die jetzige , nicht

hinweg . Welche Wandlungen hat schon die

Mietcrschntzvorlage durchgemacht und was ist
der Erfolg der vcncn Beratungen der Pelka - '
Nur dort , wo die sozialistischen Parteien in

der Regierung zu e : aem Nachgeben entschlossen
sind , nur dann , wenn sie sich im Schlepptau
der Bürgerlichen befinden , kann die Koalition

Weiterbestehen . Aber ist das nicht geradezu ein

Selbstmord der tschechischen Sozialdemokraten ?
Kann eine sozialistisch « Arbeiterpartei auf die

Dauer Milliarden für den Militarismus be¬

willigen und die Dorfschullehrer und Bedien »

steten des Staates um ihe « ohnehin geringen
Einkünfte prellen ? Schon an dem tage » als

da ? Staatsbeamtengefetz im Uzeordnetenhcms «

beraten wurde , trug sich Dr . Bencsch mit De «

miflionsabsichtcn . War es ein Zufall , daß Tu -

sar in diesen Tagen in Prag weilte ? Daß
Benesch bald geht , ist wahrlich nicht ? Er »

schlitterndes . An den Tschechen liegt cS aber

dann , die chronische Staatskrise nicht durch
das Flickwerk eines neuen Ministeriums zu
verlangern , fondern Friede zu machen mit

den Völkern dieses Staates . Vielleicht ist Tu -

sar auch in Berlin , dem Prager Nationalist ! «
schon Dünkel entrückt , zur selben Erkenntnis

gekommen .

Die nationaldemokratischen Demagogen
müssen ihren Wählern Rede stehen . Das Prasi -
dium des LandcsausschusseS der tschcchoslowa -
tischen Nationaldemokratie hielt gestern eine

Sitzung ab . Die Abg. Dr . L u ka v s k y und

Dr . M a t o u s ch e k berichteten , wie das Par -

teikommunique besagt , über die Versammlung
der gesamtbeamtlichcn Gewerkschaft der tschechi -
sehen Nationaldcmokratcn und konstatierten ,
daß die Gewerkschaft sich gegen die Erniedrung
der Bezüge der Staatsbeamten in einer Zeit
aussprach , da sich die Teucrnngsverhältnisse
noch nicht gebessert haben . Die Lehrergewerk¬
schaft der Partei sprach ihr Bedauern darüber

aus , daß mit der Restringierung der Notaus -

Hilfen der Lehrer das Paritätsgesetz durch -
krochen wurde , dessen Novelle eben die Partei
in der revolutionären Nationalversammlung
überreicht hatte . Weiters wurden schwere Vor -

würfe erhoben » daß mit dem Beschluß deS

Gesetzes das erworbene Recht der Beamten

der Belbstverwaltungskörver verletzt wurde ,

« bee trotz der Tatsache , paß da « ErsParungS -

der ehemaligen konfessionellen Schulen . Trotz
dem diese konfessionellen Schulen ihren slowa
tischen Charakter zur Zeit der magyarischen
. finn {J- . r . U firtnrtftvf IWfitMi VnnTimtih htp itfirtnp «

foftra sich an « tn « Klasse , deren Entlohnung
relativ nicht den Lebentverhältnisse » entspricht ,
cmswtxkt » ist es unerläßlich , nicht nur «verhandelt .

Herischaft bewahrt haben , während die übrigen
Schulen magyarisicrt wurden , erhalten diese
Pensionisten >ept für die geleistete sahrzehntc -
lange Arbeit eine Pension von 40 Kronen mo -
natlich Am leben zu können , sammeln sie in
den Wäldern Reisig uiid bandeln damit in den
Städten . Ter Anblick dieser Bettler soll herz -
ergreifend sein .

Richtigstellung . In unserem Berichte über
die Siebe des Abg . Schäfer ( Mittwochnutn -
mcr des „ Sozialdemokrat " ) sind zwei Fehler
enthalten . Am Anfang soll es heißen „ Wir
wollten . . . " und nicht „ wir wollen uns
bemühen . . . ", am Schlüsse : „ — für den
Militarismus eine Milliarde m e h r . Das
entscheidende Wort „ mehr " war in unserem
Berichte weggeblieben .

Dmtfchbiimerliche
Volksvertretung .

Als Mittwoch das Parlament in die Weih
nachtsfcricn ging , hätten wir gerne die deutsch -
bürgerlichen Abgeordneten begleitet , um mit

ihnen die Biertische zu teilen , an denen sie nun
jenen ihrer Wähler , die den Vorzug und die

Ehre genießen , ihre Vertreter von Angesicht
zu Angesicht zu sehen , bei Bccherklang und Ga -
bclklirren den umfassenden RechcnschaftSbe -
richt über ihre parlamentarische „Tätigkeit " ge -
den werden . Diesmal haben sie nicht viel Hel¬
dentaten zu erzählen , diesmal kamen sie nicht
dazu , für des deutschen Volkes Ehre ohrenbe -
täubcnden Lärm und auf die Pultdcckel zu
schlagen — denn in den letzten Wochen ging
es ja n u r um die Sozialversicherung , um die

ArbcitSloscnunte ' stüZung , um die Kricgsbe -
schädigtcnsiirsorgc , um die Krankenversich : »
rung , um die Lohne drr Bergarbeiter und um
die Gehälter S: r Staatsangcstelltcn , es ging
um die Lebcnsintercssen der deutschen und der

tschechischen Proletarier — und das ist doch
kein Anlaß zu politischem Kampf für Deutsch «
nationale und Demokraten , für Christlichso -
ziale und Agrarier ! Wir erinnern uns an die

aufgeregten Szenen , die von den Deutschbür -
gerlichen im Parlament veranstaltet wurden ,
als es um Interessen ging , die allein sie als

„völkisch " betrachten . Was spielte sich schon al -
les im Parlament ab , wenn die Deutschbürger -
liehen , die Kämpen des reinen Nationalismus ,
auscraten !

Wir hätten gewünscht , ' daß jener Teil des
arbeitenden deutschen Volkes , der die Lodgman
und Krcpek , die Bohr und Kafka ins Abgcord -
netcnhaus schickte, zugesehen hätte , wie sich diese
Herren und Brüder in den letzten Wochen ver -

hielten , als wirklich „völkische " Jnt - rcssen im

Parlament verhandelt wurden , als lic tief¬
einschneidende » sozialen Fragen behandelt
wurden , die im Sinne des arbri ' eiidcn Volkes

zu lösen , die erste Aufgabe jedes gewählten
Volksvertreters ist. Alle die sozialen Fragen ,
um deren Lösung sich die v ^cschra Soziald «-
mokrate « mit dem Aufwind »c ' siger Arbeits -

kraft bemühten und zu » Teil d. ch auch nicht
ganz umsonst demüyte » , wurde » per l ««' .
ren deutschdürgerltcheu BS » k » a

Sei der Besprechung de « Staats¬

reich das demagogische Geschäft bürgerlichen
Beamtenschutzes betrieben . Zur Bcamtenver -

sicherung schwiegen sie sich vollständig aus und

nur Herr Kaiser vom Bund der Landwirte ver «

trat mit viel Lärm die Interessen der Groß -
dauern , wofür ihm und dem parlamentarischen
Verband die übrige Wählerschaft sicher reich -

lich Dank wissen wird . Zum Kredit für die

Sozialveriicheriing , zum Arbeitslojengejetz

machten sie nicht den Mund auf und zum Heil
der Kriegsbeschädigten schickten sie den Pfar -
ver mit den rosigrotcn Backen , Herrn ü ch a I z-

f y vor . ES ist charakteristisch , daß die Deutsch -

bürgerlichen bei der Besprechung aller Volks -

loirischaftlichcn und sozialpolitischen Gesetze
immer wieder einen Christlichsozialen , den

Pater Schälzly zu ihrem Sprecher wählen .
Und als das Mieterschutzgcsctz verhau »
dclt wurde , riß die ganze Gesellschaft aus , der

deutsche parlamentarische HauSherrettverband

ging schon zwei Stunden vor Schluß der Sit -

zung in die Weihnachtssericn . Welche Freude

mögen doch die christlichsozialen und deutsch «
nationalen Mieter gehabt haben , ihre Bcrtrc -

ter so bald auf heimatlichem Boden zu ein -

psangen .
Ganz genau so war es im Senat . Dort wur «

den alle die sozialen Fragen , deren wir oben

Erwähnung taten , am letzten Mittwoch verhau -
delt . Auch dort bewiesen die Deutschbürger «
lichcn , die immer vorgeben , alle Klassen zu

vertreten , daß sie in Wahrheit nur nationali -

frische und kapitalistische Interessen vertreten .

Am Schluß dieser Scnatssitzung war von den

zweiundzwanzig denischbürgerUchett
Senatoren nur mehr einer anwesend .

Ob man es wohl als Demagogie bezeichne ^
darf , wenn diese Leute zu behaupten tragen ,

daß sie a u ch die Interessen der deutschen A r -

b e i t e r vertreten ?

Tages - Nemgkeiten .
Popper - LynkeuS tot .

Ein großer Geist , ein ehrlicher , aufrechtet .
Sozialist mit einem heißen , jugendlichen Her -
; en und mit kristallklarem Verstand , ist von

uns geschieden . Popper - LynkeuS , der praktisch «
Philosoph , der Physiker , der Ingenieur und

geist - und seelenvoll « Dichter ist 84 Jahre alt

storben . ES ist schwer , in einigen flüchtigen
Zeilen den Inhalt diese « reichen , bedeutsamen
Lebens auch nur skizzenhaft aufzuzeichnen .
Wenn man die Grundforderung seines Lebens

aussprechen will , müßte man sagen : Dieser
Mann sann ein langes Leben nach , die Mensch -
Ifeit glücklich zu machen . Von tiefster Sittlich -
keit ist sein Leben erfüllt , von feurigem Ge¬

rechtigkeitssinn und von den Enttäuschungen ,
die diese Gesellschaftsordnung jedem Revolu¬
tionär und Popper - LynkeuS ain härtesten , be -
reitet hat .

Seine Wiege stand im Hause eines jüdischen
Kleinhändlers in Kolin . Schon seine Jugend
begleitete die Not und der Kampf um Lebens -

crhaltung . Die Not war die Quelle seiner
Philosophie . Hier in Prag schluckcrte sich der

arme Student mit Stnudengeben erst durch
die Obcrrcalschule und dann durch das Poly -
technikum . Mathematik und Physik waren die

Gegenstände seines Studiums . Als er mit die -

fem fertig war , gelang es ihn : nicht einmal
als Volontär in einer Maschinenfabrik unter -

zukommen . So schrieb er am Bahnhofe Fracht -
bliese und füllte Formulare auö : Popper - Lhn -
tcuS , das technische Genie , der Philosoph ' .
TaS Schicksal verschlug ihn ins Banat , krank
und elend ging er dann nach Wien und wurde

Hilfsrcdakicitr in einer Zeitungslorrespondenz
und Hauslehrer . Eine technische Erfindung

bot ihm endlich Lebensmöglichkeit . Nach diesen
Jahren schrieb er sein erstes Wert „ Das Recht

zu leben und die Pflicht zu sterben " , dann
eine Abhandlung über die Bedeutung Voltai »

reö , dann eine Studie über Energetik . Wie

Lhnkeus ausspähend , erkannte er die Grund »

sätze der elektrischen Kraftübertragung und der
modernen Aviatik . „ Lynkeus " nannte er den

Verfasser seiner Essaysammlung „ Phantasien
eines Realisten " . 1905 gab er das „ Fundament
eines neuen Staatsrechtes " heraus , 1912 er -
chien das von sozialistischem , wenn auch nicht

dem marxistischen Geist erfüllte Hauptwerk des
Denkers „ Die allgemeine Nährpflicht als LL -

ung der sozialen Frage " . Poppcr - Lynkeus
glaubt , die kapitalistische Gesellschaft durch die

Pflicht deS Staates zu überwinden , für die

Ernährung aller seiner Staatsbürger zu sor «
gen . Er verpflichtet jeden einzelnen Siaatsbür -

ger , der Armee der Produzierende » beizutre -
ten . Popper - LynkeuS „ Allgemeine Nährpflicht "
hat «in « ganz « Bibliothek von Bchr,teu für und
wird « sunen großrüaigen Pla , lte - rvorgenu-

Ck
. Wir MarrisUn ab » , seh « i « tac Statu -

r « ng dt » Nährpslicht Kirt « Ott fett
mm zut - Neberwinduna * r «apiwlistischeii
»eselllchaftsorbnitng . Doch wen » wir auch j »



Ccttt «,

6cm Wege zur Nebcrwindung des . KapItaliS -
muö mit LhnkcuS nicht eins sind , sind wir cS

dennoch in der ticfsozialistischen Erkenntnis von
der Notwendigkeit der Beseitigung dcS Kapi¬
talismus .

AIS wir die Nachricht von seinem Tode la -

sen, erfüllte uns tiefe Trou ' r . Dieser Vicnlnd -

achtzigjährige nxir ein Stück unseres heißen
Lebens , durch seinen Tod sind wir ärmer ge -
Worden : um einen vornehmen Genossen , der

feinen eigenen Weg ging . s

Die soziale Frage ist gelöst und zwar nicht
etwa von einem Einzigen , der das Anti -

klassenkampfpulver erfunden hat , sondern
gleichzeitig von 250 deutschen Gelehrten und

Politikern ersten , zweiten und dritten Ranges .
StaatSminister , Philosophen , Pfaffen und Fa -
britanten sprangen mit Todesverachtung in die

Arena , um den Stier bei den Hörnern zu pflf -

ken , wie folgende Notiz beweist , die dieser Tage
von der „Vossischen Zeitung " veröffentlicht
wurde :

Wettbewerb zur Milderung der Klagen «
gegensätze . Der Württemberg . Goeibe -
Bund hatte im Dezember 1913 ein Preis «
ausschreiben über das Tbcma erlassen : „ Was
hat zur Milderung der Klassengegensätze zu ge«
schehen , welche beute die auseinander angewie¬
senen Kreise unseres Volkes weil mebr ircn -
nen , als in den natürlichen Verhältnissen be-

gründe ! ist ?" Zu den Preisrichtern gehörten
u. a. Generalintendant Baron zu Pu ! litz ,
StaatSminister Frhr . von Berlepsch , Fabri -
kant Dr. - Jng . Robert Bosch in Stuttgart ,
Helene Lange , Staalsmtiiistcr Dr . Graf von
Po sadowSkv - Wehncr in Naumburg a. S. ,
Staatsrat Dr . - Jng . C. von Bach in Stull -
gart . Die Entscheidung ist infolge des Krieges
verzögert worden und hat erst vor einigen lla «

Sen
erfolgen können , zumal im ganzen e i n

lierteltausend Arbeiten eingelaufen
waren ! In seiner Schlußsitzung am 27. No «
vember hat das Preisgericht verliehen : den
ersten Preis von 5000 Mark an Dr . Max
Seber in Dresden , den zweiten Preis von
£ 000 Mark an Pfarrer Theodor R o h l « d e r
in Hahfelden , O. - A. Hall , den dritten Preis
von 1000 Mk. an Dr . siir . et phil . Anton
Schubert in Wien . Die mit dem ersten
Preise gekrönte Arbeit von Dr . Seber soll
der Ocfsentlichkeit übergeben werden .

Wilhelm in Holland wird helle Freude ha «
den . Jetzt wird er sich nicht mehr beklagen
können , daß die Wissenschaft den Kampf gegen
die Sozialdemokratie zu wenig unterstützt .
Schließlich hat es sich auch der Goethe »
bund , der die Milderung der Klassengcgcn «
sütze anscheinend in sein Programm aujge -
nommen hat , auch 8000 Mark kosten lassen ,
diese ganz überflüssigen Gegensätze und damit

den Klassenkampf überhaupt ans der Welt zu
schaffen . Die Oeffcntlichkcit lauert schon aus
die Veröffentlichung der preisgekrönten Ar -

beit von Dr . Seber . Hoffentlich überflutet sie
bald in Millionen Exemplaren die Welt , denn
«S ist nicht einzusehen , warum wir noch länger
auf die Milderung der Klassengegensätze war -

ten sollen .

Noch nicht zwölf ? „ Zwölfte Stunde ! "

„ Keine Zeit verlieren , es geht nms Ganze ! " ,
„ Stoßtrupps vor ! Wir brauchen nicht die

Masse ; die revolutionären Minderheiten wer «
den diese durch ihre Taten vorwärts reißen ! " ,
„ Für Bildungsarbeit und Aufklärung haben
wir keine Zeit ! Wir sind in der zwölften
Stunde ! . Heute ist kommunistischer Samstag ,
bald wird eS kommunistischer Sonntag sein ! "

— So schrien die Kommunisten noch vor
einem Jahre durcheinander . Jeder Kommunist
gab andere Parolen siir Kampf und die Tak¬

tik aus . Schlagworte wirbelten durch die

Masse und putschten sie auf . Das war für die

Kommunisten eine köstliche Zeit ! — Heute ist
der radikale Sturm verrauscht . Heute lauten

die Parolen : ,Heran an die Masse ! " , „ Schu -
lung der Arbeiter ! " , „ Mehr Wissen ! " , „Schaf -
fung von Bildungsanstaltcn ! " , „Aktiv und bc -

reit muß heute das Losungswort sein !" —

Also eö ist Ii o ch n i eh f zwölf , es ist auch noch
nicht kommunistischer Samstag , es muß noch
die so verhöhnte Bildungsarbeit geleistet wer -
den . „Proletkult " wird das bei den Kommu -

nisten genannt , obwohl ein Kommunist sich
tu der Internationale " dagegen aussprach ,
indem er ausführte , von proletarischer Kul -

tut zu reden , erscheine ihm zu verfrüht . Der

Kommunist L o h s e erklärte in der „ Jnter -
nationale " weiter , daß die Bildungsarbcit
auch dahin gerichtet sein müsse , ,chcn Arbei -

tern , besonders aber den Vertrauensleuten ,
einen Ueberblick über die bisherige Wirtschaft -
liche und kulturelle Entwicklung zu geben , da -

mit sie nicht in kleinen Kämpfen , Gefechten
stecken bleiben oder andererseits immer glau -
den, nun gehe es umS Ganze . " Diese Erkennt -

niS, welche die Kommunisten gewonnen ha -
den , ist auffallend ehrlich . Endlich sehen sie
ein . daß ein Vertrauensmann ihnen nicht bloß
zum Lärmmachen da ist , sondern daß er auch
etwas wissen muß . Ferner , daß man den
Arbeitern den Glauben nehmen muß , daß eS
bei kleinen Kämpfen immer „ ums Ganze
geht " . Diesen Glauben haben die Kommuni¬
sten den Arbeitern doch immer und immer wic -

Sozkaldi

der eingepaukt . Die Parole „ Der Kampf umS

Ganze " mar doch einer ihrer Hanpischlagrr ,
den sie in der demagogischesten Weise auszu «

nützen verstanden . Ihre Erkenntnis kommt

sehr spät , vielleicht zu spät .
Die Büchcreigenossenschaft in Lclimcrltz —

ein dcutschnationalcö Parteiunternchmcn . Die

in Leitmeritz , im „KelchhauS " , errichtete Bü «

chereigenossenschaft , gab der deutschen Ocffcnt -
lichkcit in der tschechvslotrakischcn Republik be «

kannt , daß sie , die Genossenschaft , dazu berufen
sei , eine Volksbildungsbnchhandlnng zu wer -

den , deren Aufgabe cS sei, alle deutschen Ber -

einsbüchercien und vor allem die Gemeinde -

büchcreicn mit guten Büchern zu versorgen .
Ter Büchcrbedars soll durch Zentraleinkauf
auf die billigste Weise beschafft werden . Ferner
sollen die Büchcrwarte der Gemeinden , haupt¬

amtliche und nebenamtlich ' , durch die Büchc »
reigenossenschaft als Büchcrwarte ausgebildet
werden . Der Ausbau der deutschen Bolksbü -

äwreien soll die Büchcreigenossenschaft beauf -
sichtigen . — Diese Aufgaben wären gewiß sehr
zu unterstützen , wenn cS die Leute im ,gleich-
bans " mit ihrer VokkSbildungsarbeit wirklich
ernst meinten . Ten Herren in Leitmeritz geht
es aber gar nicht so sehr um die wirkliche ne¬

utrale Volke lildungSarbcit als um das Ge -

schüft . Sie erblicken in der Schaffung ihrer
Büchereigenossenschaft eine Einrichtung , die der

dcuffchnatlonalen Partei wirksame politische
und finanzielle Dienste leisten soll . Die Bü -

chcreigenoffcnscl ) aft hatte Wc obengenannten
Aufgaben restlos erfüllen können , wenn sie

nicht die Vereinigung einiger dcutschiiationalcr
privater Herren , sondern an den Verband

der deutschen S e l b st v e r w a l t u n g L«

k ö r p e r der Tschechoslowakischen Republik an -

gegliedert wäre , einer Körperschaft , in der alle

deutschen Parteien zusammen arbeiten . Nur

vanil , wen » alle deutjciien Gemeinden ihre

Gcnoffciffcl >aftsanleile zeichneten , nur dann

wäre c eine wirkliche Büchcreigenossenschaft .
So aber ist die Äcnosscnsckzaft aufgebaut ans
die Bestrebungen der dentschnationalen Par «
tcien , vor allem des „ Bundes der Deut -

fchen in Böhmen " , der die meisten
Anteilscheine dieser Genosscnscliaft be -

sitzt. Der Bund der Deutschen stand seit jeher
der deutschen Arbeiterschaft feindlich gegen -
über . Bisher handelte er mit Schmierseife ,
Zündhölzern , Postkarten und BundeSnadeln —

jetzt will er sein Geschäft mit der Volksbil -

dungsarbeit , mit Büchern , wachen . Vir ma -

chcn alle Gemeinden darauf aufmerksam , daß
die Büchcreigenossenschaft in Leitmeritz ein

deutschnationaleS Unternehmen ist , auS dessen
Einkünften der Bund der Deutsche », also eine

politische Organisation der Deutschnationale »,
unterstützt wird .

Wieder ein Attentat auf die Brünner deut -

schcn Schulen . Der Bürgermeister von Brünn ,
Macku , hat als Vorsitzender der ehemaligen
Bezirksschulräte die Pläne über die Einschrän «
knng der deutschen und der tschechischen Volks¬

schulen Brünns den deutschen Gemcindever «
trctcrn Brünns vorgelegt und den Bezirksin «
spektorcn den Auftrag gegeben , eine anSgie -
bige Herabsetzung der Klassenzahl , sowohl bei
den tschechischen alS auch bei den deutschen
Schulen vorzuschlagen . Der deutsche Bezirks -
schnlinspektor war nicht in der Lage , einen

solchen Antrag auszuarbeiten , da er mit Rück -

ficht auf die den deutschen Schulen zur Verfü¬
gung stehenden kleinen Räumlichkeiten für un -
möglich hält . Der Bürgermeister erklärte fer¬
ner , daß er die Einschränkung der deutschen
Schulen trotzdem durchführen müsse . Aus
der Mitteilung des Bürgermeisters geht fer -
ner hervor , daß die Einschränkung der tschechi -
schen Schule bereits vorgenommen wurde und
daß da ? Gesamtergebnis die Auflösung von 13

Paralellklassen ergab . Hierdurch steigt die
durchschnittliche Echülerzaht der tschechi -
schen Bürgerschulen von 40 . 7 auf 43, in den

Volksfchulen von 33 . 9 auf 37 . 1 Ganz anders
gestaltet sich jedoch die Einschränkung der deut -
schen Schulen . ES wird die Aushebung von
fünf deutschen Bürgerschulen beantragt . Hier -
durch würde die durchschnittliche Zahl der
Schüler in den einzelnen Klassen von 30 . 5
auf 40 . 3 steigen . Die Zahl der Bürgerschulen
fiele von 14 auf 9, die Anzahl der Klassen von
62 auf 47 . Bei den deutschen Volksschulen wird
als Gesamtergebnis beantragt : Es werden drei

Volksschulen ausgelassen , wobei 15 gegenwär -
tig « Klaffen und 14 Parallelklassen , somit an
den Volksschulen zusammen 80 Klassen , ent -

fallen . Hierdurch würde die durchschnittliche
Zahl der einzelnen Klaffen von 25 . 8 auf 84 . 3
liegen , wahrend dl « Anzahl ider deutschen
Volksschulen von LI auf 13 und die Anzahl
der einzelnen Klaffen von 122 auf 92 fiele .
Reben den Volks - und Bürgerschulen ist auch
die Auflösung von einjährigen Lehrkursen be «

antragt , und zwar sowohl an der Höheren
Töchterschule als auch an der Knabenbürger -
schule in der HuSstraße , die von 22 bcziehungs -
weise von 27 Schülern besucht werden , Auch

mokrai

diese Schüler sind ans andere Vehrkurse anfzu -
teilen . Bemerkenswert ist , daß sämtliche tsche -
chischcn Lchrkurse aufrecht bleiben , obwohl die

durchschnittliche Anzahl der Schüler dort weit

geringer ist als bei den deutschen . Dabei ist in

mehreren Fällen die Unterbringung der beut -

scheu Schulen und Klassen unmöglich . Die

deutsche Bevölkerung Brünns wird sich selbst -

verständlich gegen dieses neue Attentat auf sein

Schulwesen zur Wehr setzen. Ob mit Erfolg ,

scheint nach den bisherigen Erfahrungen auf
dem Gebiete der tschechoslowakischen Schulpoli «
tik leider sehr fraglich .

Die uneheliche » Kinder des hochgeborenen
Grasen Waldstcin . Im Besitze der hochbe -

jährten Insassin des SiechenhauseS in Ober -

dorf bei Brüx , Klara Klausnitzer , die kürzlich

verstarb , fand sich folgende
Erklärung .

Ich EildcSgefertigte erkläre hicmit öffentlich
und nötigenfalls auch vor Gericht , daß ich mit
dem Betrage mit Einrechnung der verursachten

Kosten per 380 f!. , saae : Drcis >u»d- rtdrcißig
Gulden KonveniS - Münze , als Entschädigung in

Beziehung auf die mit einem H o ch g c b o r c-

nen , dem Herrn Grasen Georg Wald -

si e i n W c> r c n b e r g, erzeugten zweier » n -
cliclich geborenen Kinder mich gänzlich zusrie «
dcnstclle , sowohl in beireff nieiner Person und
der gesetzlichen Wochenbcttkostcn , als auch in

Hinsicht der Erziehung und Persorgnng meiner

noch lebenden Tochter Klara , cinvcrständiich
mit dem mitgefertigtcn Vormund Herrn Binz .
Bcbor in Nitlasberg , und auf alle weiteren ,
wie immer namenhabenden oder erdacht wer «
den mögenden Ansprüche gänzlich verzichte .

Zur Bestätigung dessen , habe ich mich und
der Herr Vormund eigenhändig unterschrieben ,
zwei Zeugen zur Mufcrtigiing erbeten , und
wollen » ns auch zu dem Inhalte voreriviihnler
Erklärung noch besonders bei dem Gemeinde «
aniic zu Fleyh bekennen .

Fleyh , den 1. Oktober 1? 52 .

Rosalie KlcmSniher m. p.
Vinzenz Vcbor m. p. , Vormund .

Franz Rudolf m. P. , Zeuge .
Karl Stolz m. p. , Zeuge .

Corramcnt :
Franz Klippcl m. p. , Bürgermeister .

Das Dokument ist ztvar schon älter als ein

halbes Jahrhundert und kommt deshalb in

erster Linie als ein kulturhistorisches Doku «

mcnt ans einer vergangenen Zeit in Betracht .
Da sich aber die „ Hochgeborenen " in ande «

rcr Beziehung bis zum heutigen Tage nicht
geändert haben , beweist das Schriftstück wohl
auch den „ Adel " der Blaublütler des zwan -
zigsten Jahrhundert , die ganz so wie ihre Bor -

fahren außerehelich sehr kräftig zeugen und

die Mütter aus dem „niedrigen Volke " mit ein

paar lumpigen Kronen gänzlich zufrieden -
stellen . "

Ein Dementi . Budapest , 22 . Dezember .
Das ungarische Tclegraphcn - Korrcspondenz -
bureau stellt auf Grund authentischer Jnforma -
tionen fest, daß sich entgegen einer in Wien

veröffentlichten Meldung weder in Brennberg
noch im übrigen Abstimmungsgebiet irgend «
welche ungarische Truppen befinden .

Großer Diebstahl Im Neuen deutschen Theater .
Im Neuen deutschen Theater entwendete vor -
gestern ein unbekannter Dieb dem Direktor der
Bezirkskrankcnkasie in Frankfurt Josef M Ü l«
l e r eine Brieftasche mit 57 . 000 Krone » , zwei
Reisepässe und eilten Depotschein der Boden -
bank , lautend auf 125 . 000 Kronen . Außerdem
befanden sich in der Brieftasche noch andere Doku -
malte . Der Beschädigte seht ans die Dingfest -
machung dcS Täters die Belohnung von 5000
Kronen auS .

AuS der fahrenden Elektrischen gesprungen . Die
Gattin des Schmiede ? Schwach auS Smlchow
sprang vorgestern Abend anS der fahrenden
Elektrischen und brach den rechten Oberschenkel .
Sie wurde ins allgemeine Krankenhaus über -
si ' hri .

"

Ein Wort an die Textil¬
arbeiter .

Unter diesem Titel veröffentlicht Dr . Otto
H a h n, der ehemalige Führer der Linken , im

Fachblatt der Textilarbeiter einen Artikel , den
er der Redaktion des Rcichenberger „ Vor «
warts " zur Veröffentlichung übersendet hat ,
den dieses Blatt jedoch abgelehnt hat . Hahn
stellt zunächst in dem Kampfe zwischen der

Leitung der Union der Textilarbeiter und den
ausgetretenen Mitgliedern in Zwickau , Grottau ,
Kratzau und Neustadt die Tatsachen fest und
schreibt hiebet auch von dem Vermittlungsver «
such, den er unternommen hat und der fehl «
geschlagen ist . Er kommt zu folgenden Schlüs .
sen :

»Di « Spaltung einer Gewerkschaft ist ein
eigenartiges Nechenexempel . Die Gewerkschaft
als Einheitsorganisation umfaßt nicht bloß
Sozialdemokraten und Kommunisten , sondern
auch Mitglieder der anderen Parteien nnd
auch Parteilose . Durch die Spaltung werden
nicht dielleicht aus einer Gewerkschaft zwei
Gewerkschaften ( Sozialdemokraten und Korn -
munisten ) , sondern eö werden deren vier . Denn
auch dt « Eyriftltchsozialen und Deütschvölki -
schen wittern Morgenlust und machten sich die
Gelegenheit zunutze , ihre eigenen , bisher be -
dentungSloS gewesenen Gewerkschaften auszu -
bonen , 20enn die Einheit der Unipit nicht er »
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halte « wird , dann wird die Textilarbeiter »
schaft nicht in zwei , sondern in fünf Teil « zer .
splittert : Sozialdemokraten , Kommunisten ,
Deutschvölkische , Christlichsozial « und in einen
fünften Teil , der überhaupt unorganisiert blei «
den wird .

Und noch eines : Die nordböhmischen Textil «
arvcitcr stehen seit jeher dem hartnäckigsten
und rücksichtslosesten Unternehnicrtnme gegen -
über . ES ist noch gar nicht so lange her , daß
vies « Unternehmer sich überhaupt nicht da -

rauf eingelassen haben , mik den Arbeitern Ver -

träge abzuschließen . Erst die kräftige Entwick¬

lung der Textilarbeiterorganisation hat diese
Scharfmacher genötigt , sich zur BcrtragSpolitik
zu bekennen . WaS werden diese Herren tun ,
wenn sie nicht niehr der einheitlichen Organi -
sation , sondern einer ganzen Anzahl von Split -
tcrorganisationen gegenüberstehen werden ?

Ich weiß , Genoffen , sehr wohl , daß alle die -

se Fragezeichen , die ich als Warnungssignalc
hierhersetze , nicht mehr imstande sein werden ,
den Lauf der Dinge aufzuhalten . Aber trotzdem
möchte ich jedem Textilarbeiter und jeder Tex«
ttlarbeiterin zum Bewußtsein bringen , daß wir
an einem bedeutungsvollen Wendepunkt ste«
hen .

Die Textila . . iciter zum Austritt cmS det
Union aufzufordern nnd gleichzeitig zu be.
yaiipten , daß man die „Einheitsfront " her«
stellen wolle , dies halte ich siir unehrlich . Di«,

scr Weg führt zur Spaltung , aber niemals zur
Wiederaufnahme der ausgefchloffenen Mit -

glicdcr .
Darum noch einmal in zwölfter Stunde :

Bedenkt , was auf den « Spiele steht und besinnt
euch ! "

Sie Broschüre Nosn Luxem -

burgs .
Eine klägliche Ausrede der Kommunisten .

Berlin , 22 . Dezember . ( Eigenbericht deS
„Sozialdemokrat . " ) Nachdem die kommunifti -
schc Presse bisher zu den Veröffentlichungen
ans der Broschüre Rosa Luxemburgs ge «
schwiegen hat , veröffentlicht die „ Rote Fahne "
nun eine von Warski nnd Zetkin unterzeich -
nete Erklärung , in der eS heißt , daß Rosa
Luxemburg schon im Sommer 1918 einen kri -
tischen Standpunkt zum Bolschewismus ein «
nahm , daß sie aber später ihre frühere Ein -
stellling zur Konstituante , Demokratie , Sowjet -
stlstemtheorie wesentlich geändert habe . Die
„Freiheit " meint dazu , daß es ein Zeichen tätli¬
cher Verlegenheit sei, daß das kommunistische
Zentralorgan statt einer sachlichen Stellung -
nähme zwei Schwurzeugen aufmarschieren
lasse , die nur die eine Behauptung aufzustellen
wüßten , daß Rosa Luxemburg zwar im Som¬
mer 1913 einen ketzerischen Standpunkt einge «
nommen , ihn aber bei Ausbruch der Nevolu »
tion , also kurz darauf wieder geändert habe .
Rosa Luxemburg , Begründerin der kommuni¬
stischen Partei , wird als ein schwankendes Rohr
hingestellt und damit wäre an ihr eine politi -
che Leichenschändung vorgenommen . Ei «
chlimmeres Eingeständnis des Bankrottes für
>ie kommunistische Partei könne es gar nicht

geben , als das , daß die Partei unfähig ist , die
vernichtende Kritik an den Grundlagen und
der Praxis des Bolschewismus durch sachliche
Widerlegung zu entkräften .

Ein Ansrus
der sozialdemokratischen Abgeordneten
und Bundesräte an die Wiener Arbeiter .

Wien , 22 . Dezember . ( Sonderbericht deS

„Sozialdemokrat ") . Der Verband der sozialde-
mokratischen Abgeordneten und Bundesräte er -
läßt einen Aufruf an die Arbeiterschaft , in der
zunächst das Ergebnis der parlamentarischen
Tagung ausführlich dargelegt nnd dann fol»
gendcr Appell an die Arbeiter gerichtet wird :

„ Noch stehen wir unter dem harten Zwang
des Ententeinrperialismuö , steht unsere Volks -
Wirtschaft unter dem harten Druck jener offe«
nen und versteckten Kricgskonttibutionen , die
der Imperialismus der Siegermächt « den be -
siegten Völkern auferlegt . Noch stehen uns harte
Wochen schwerer Kämpf « bevor , aber eS fehlt
boch nicht an Vorzeichen der nahenden Wen »
dung . Ter Habsburgerputsch ist schmählich ge »
scheitert . Karl Habsburg ist nach dem fernen
Nkadeira verbannt . Die Besetzung des Burgen «
la » des durch unsere republikanische Wehrmacht
ist ohne Blutvergießen vollzogen . In den Sie -
gerländern erstarkt unter dem Drucke der Wirt -
schaftlichcn Weltkrise der Widerstand gegen die
imperialistische Beutcpolittk , dt « die mittele » -
ropaischen Volker zugrunde richtet . In un -
serem eigenen Land « setzt sich Schritt für
Schritt unser Finanzplan durch . Werdet dav -
um trotz der bitteren Not dieser Tage nicht
kleinmütig ! Lasset Euch nicht verführen von
den bürgerlichen Parteien , deren zähen « Wi -
derstande alles , was das arbeitende Volk
braucht , nur in hartem Kampfe abgerungen
werden kann , aber auch nicht von den kommu - !

Mischen Sektierern , denen die Not . m . SWlJ
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Gelegenheit ist , mit unwürdigem , nnf die

Leichtgläubigkeit und Gedankenlosigkeit berech¬
neten Stimmenfang Zwiespalt in die Reihen
der Arbeiter zu tragen . Unsere Kraft beruht
auf unserer Einheit nitd Geschlossenheit , unse¬
rer Kanchsbercitschaft und Disziplin . "

geöevbur «er Abstimmung .
Die Oedenburgcr Gemeinde » — fast durch -

Wegs für Oesterreich .

Wien , 22 . Dezember . ( Sondcrbcricht bcS

Sozialdemokrat") . Bei der sogenannten Ab -

stiminung in den Gemeinden der Umgebung
von Oedenburg hat Oesterreich , obwohl es

keine Agitation treiben durfte und obgleich die

Abstimmnngslisten gefälscht und die Deutschen
mit Gewalttaten bedroht wurden , über 54 %

litt Stimmen bekommen . Eine magyarische
Mehrheit hat bloß das magyarische Zinkendorf ,
welches Oesterreich selbst in Germain nicht gc -

jurocrt hat , ferner das kroatische Kohlenhof
und die kleine Ortschaft Hollig . >vo schon vor

dir Abstimmung die ungeheuerlichen Fälschnn -
gen der Wählerlisten gemeldet worden sind .
Tonst wurde in allen übrigen Orten mit

Mhrhcit für Oesterreich gestimmt .
Unversöhnliche Töne .

Ach, wie besorgt !
Die Budapestcr Blätter sagen in Besprechung

des österreichisch - tschechoslowakischen Abkom¬

mens , daß die österreichische Regierung , indem

sie der Tschechoslowakischen Republik die Inte -
grilät des Landes gesichert habe , die Sude -

t e n d c u t s ch e n geopfert hätte . „ Nemzeti
Ujsag" nennt Oesterreich einen Trabanten der

kleinen Entente .

Es ist wirklich rührend , wie besorgt auf ein -

mal die Horthy - Prcsfe um die Sndctendentschcn
ist . deren Schicksal ihr doch bisher Hcknba war .
Die plötzliche Besorgnis ist aber verständlich .
Die Horlhhstcn wissen natürlich , daß der öfter -
reichisch-tschechischc Vertrag die Habsburg -
träume der Ungarn zunichte machen will und
nun suchen sie krampfhaft nach Bundesgcnos -
fen in den Vcrtragsstaatcn . Möglich , daß ihr
Versuch Erfolg hat , beispielsweise so um die
„Rcichcnbcrgcr Zeitung " herum .

Prävcntivhaft über NakovSky , Szigray
lllld Oivajj .

Budapest , 21 . Dezember . ( M. T. K. B. )
Der Präsident des Anklagesenates des Buda -
stster Strafgcrichtshofes hat in der Strafsache
gegen die des Aufruhrs verdächtigen Stefan
Aakovsky und Genossen die Entscheidung gc -
fällt , daß Graf A n d r a s s y , Borovicze -
ity und Lorenz auf freien Fuß gesetzt sind ,
dagegen über Stefan Rakovsky , den Grafen
Szigran und Dr . Grab sowie August Schnitzler ,
der sich derzeit auf freiem Fuß befindet , die
Präventivhaft zu verhängen sei. Der Antrag
tetrcffend die Verhängung der Prävcntivhaft
«der Stefan Kray juu . und Alexander Alcxiy
bürde abgewiesen .

Ter nngarischc Sozialismus lebt dennoch !
Budapest , 20 . Dezember . ( Tsch. P. ) Bei den

Wahlen in die a l l g e ni eine K v n s u m -

g e n o f s e n s ch a f t haben die Sozial -
demolraieu trotz aller Agitation der

Christlichsozialeu und der „ Erwachenden Un¬

garn " die überwiegende M e h r h c i t

erlangt . Wie verlautet , will Gras B c t h l e n
die führenden Persönlichkeiten der Arbeiter -

lchaft zu einer Konferenz einberufen .
Aus der „ freien " Schweiz .

Berlin , 21 . Dezember . ( Schw . Dep . Ag. )
Der Nationalrat behandelte heute die Revision
des Bundesstrafrechtes . Namens der sozialisti -
schen Minderheit wurde die Streichung vcr -

schiedener Artikel beantragt . Nach längerer De -
baitc wurde die Vorlage , genannt lex Haber -
lin, die für Ruhestörer im Landesinnern Stra -

fen borsieht , angenommen .

l ! in Tentsch - Tchweizer Schiedsgerichts -
vertrag .

^Bcrn, 20 . Dezember . ( Schweiz . Tcp . - Agent . )
Ter Bundesrat veröffentlicht den zwischen der

Schweiz und Teutschland abgeschlossenen
Schiedsgerichts - und Bergleichsvertrag . Er sieht
bor , daß alle Streitigkeiten zwischen der

Schweiz und Deutschland , die nicht binnen
nner angemessenen Frist diplomatisch gcschlich -
tet werden können , einem schiedsgerichtlichen
s^der Vergleichsverfahren zu untcrtverfcn sind .
Ter Vertrag dauert zehn Jahre und kann
sechs Monate vor Ablauf deren gekündigt
werden . Falls dies nicht geschieht , bleibt er

automatisch für zwei weitere Jahre in Wirk -
lainkcit .

Serbien und Albanien .
Paris , LI . Dezember . ( Havas . ) Die Regie «

einig des Königreiches SHS . hat bei der Bot -

schaflertonfcrenz und dem Völkerbünde gegen
die Verletzung der Neutralität in der geraum -
wii Zone , deren sich die albanischen Beamten

schuldig machen , protestiert . Die Belgrader Ne -

k- erung ersucht die Botschaftcrkonsercnz , zu ver -

lllllassen , daß die Albaner die Entscheidung der

pcnftreuz vom 18 . November d. I . rcspcktie -
t - n. demi sonst würde Serbien die neutrale

Zone bichufs Schutzes seiner Interessen neuer -
dsugs beie ^ m.

Sozialdemokrat

^

Die Londoner Nemtungen .
ktln cntgliltigcr Beschluß . — Fortsetzung im Jänner in Cannes . — Eine

_
internationale Wirtschaftskonfcrenz .

»Sozialdemokrat ^^«nbericht des ! Initiative für den Wiederaufbau ergreifen
gen Tie französischen Interessen werden
da>' ein endaiilttn - , - c

flcfiittbcit , ohne m ähnlichen Unterredungen in Paris bcspro -
tviirc . Sic sollen Anfang werden . Im Verlaufe der nächsten Woche Entgegengenommen werden

Seite «.

Tie Weihnachtsnummer des „ Sozialdemo -
krat " erscheint Sonntag den 25 . Dezember früh .

Tie nächste Nummer des „ Sozialdemokrat "
erscheint Minwoch den 28 . Dezember früh .

Das Wcihiiachlsl ' latt des „Sozialdemokrat ^
wird drei Tage aufliegen . Anzeigen für diese

Nummer können nur bis Freitag 17 . ( 5) Uhr

nes foriaefoht m - t - s, . » ^
- lucvbcn die Vertreter der beide » Regierungen 1

Ii coenden mi pihm . * [ * i i f
bisher vor - die finanziellen Fragen besprechen . Das Er - «

baß der öcttiftfid siL m ' ?!!• , h^bitjugerzcn, gebnis dieser Besprechungen wird bei der Kon -

oriindsäiilick . 5. S m
Moratorium fcrenz von Cannes mitgeteilt werde » . Die Vor

so scheint es tznk' L! a ü
'

.
" s^öge, die in EamicS den beiden Rcgicrlliigen

Jänner iölil' nd,, aLJ?' *
om liK vorgelegt werden , «mfaffcit auch den Vorschlag

uöntit ? «? wnihundert M l - der Einberufung einer europäischen Wirtschafts ,
sich bereit erilnre »— ^ will konfcrcnz , die darauf hinzntvi ^kcn hätte , daß die
FeberÄInm ! r —r ^ nun " ; . " nö cnropäischcn Nationen ihr Wirtschaftsleben

.
zusammen fünfhundert Millio - wiederherstellen können ,icii durchzusetzen . Tag diese fünfhundert Mit - rrs - n 0 s. , , . ,lioiicn Mark aus die beiden Tcrniiiic zu vcr - Londoner Besprechungen beendet ,

teilen sind , durste erst in Cannes beschlossen London , 23 . Dezember . ( Laurenziberg . ) Tic
werden . Tic Möglichkeit , daß man sich für Besprechungen BriandS mit Lloyd Georgecit Zäunet mit der von Deutschland angebo - wurden heute abgefchlosie ». Briand besuchte

)' !' °ihi»i- j vormittags Downingstrect und wird nach den

wie es scheint , gegeben ! Von ' posit v n
*'

SS ? '"'!c
schlüsscn der Konseren , werden genannt : > ranzosischen Sachverständigen heute nachm . «.

1. Die drei Außenminister Frankreichs, ! ^ Rückreise nach Paris antreten . Das

Englands und Italiens werden eine Ziisam- ! p^ktiscl >e Ergebnis des bisherigen Mcinungs -
mciikunft am 8. oder 10 . Jänner in Paris ! anstansches ist die angekündigte Sitzung des
haben , um über das Abkommen von Angara! Obersten Rates in Camcs , welche endgültige
» nd eine Vermiitluiig im gricchisch - türkischen >Beschlüsse über eine ganze Gruppe ungelöster

o rcJf keeo ' eu ,
j Frage fassen solle . Briand selbst erklärte

wird der Oberste Rat zu - s heute vor Journalisten , daß der ganze Verlaus

laud fo ' no Onf 1f „
t
,JI,l

l
schließe », wie Deutjch « j der Londoner Besprechungen sehr herzlich und

Tagung werde während de! 7rsten Jänne° ! ^ " " d daß mehrere Schwie -
lzälftc in Cannes stattfinden , wohin Lloyd

u0lcitcu überwunden worden seien .
^ eorge SÖJittc nächster Woche abreisen wird Oberster blat — erste Jäniicrwochc .
- ' nd wo er mehrere Wochen zu verbringen gc- s Paris , 21 . Dezember . ( Tfch . - P. B. ) Der

r». . . . , , . . . . Sonderberichterstatter der Ag . Havas meldet ,3. Zu einem noch unbestimmten , aber nicht b q; cv i aui
-
c bcr ii ,,tcvvcbiMto die beute

nllznwcit entfernten Zcitpunlt sc: eine iittcr - s - " x
"

, r!" ! -, A s L ,
nationale WirtschastSkonscr - nz - einzuberufen . d° - Tow. nngstrec stattgefunden bat .

welche die Mittel ins Auge salstn soll , wie das l ^ wild und Lloyd George »ch entschieden ha
Wirtschaftsleben Mitteleuropas , Rußlands in - , bcn den Obersten Rat zu einer Sitzung cinzn -
begriffen , wieder ausgebaut werden kann und ; berufen , die in Cannes während der ersten
welche die Bedingungen , wie dieser Ausbau ' Jäniicrwochc 1022 abgehalten werden soll .

Kleine Cbronik .

erfolgen könnte , festlegen soll . >ie Konferenz der Außenminister Frank
Paris , 22 . Dezember . Eine Londoner Atel - reichs , Englands nnd Italiens würde einige

diiiig der Agcnce Havas besagt : Bei Beendigung
der letzten Besprechung zwischen Llopd George
und Briand wurde der Presse eine LNitteilniig
übermittelt , in der gesagt wird , daß die franzö -
fische und britische Regierung in allen Pnnkten

Sowjetrepublik in Pucbla . Mexico , 22 .

Dezember . Tic Arbeiter in Pucbla haben die

Sowjetrepublik ausgerufen .

Kriegsteilnehmer begehen ein Attentat gc -
gen eine » Admiral . A l l, c u , 22 . Dezember .
Admiral Kondnriotis , der eine Zeitlang
die Regentschaft in Griechenland geführt hat . ist

durch einen Rcvolvcrschuß in den Unterleib

schwer verwundet worden . Die Täter sollen
ehemalige Kriegsteilnehmer sein , die im Hilft "
bnrcaii für Invaliden Beschwerde » vorbrach¬
ten . Im Bcrlanfe des Wortwechsels gaben
sie aus den Admiral , der zufällig das Bureau

betrat , Revolverschnsse ab .

Zugszusammcnstoß . Rom , 22 . Dezember .
( Ag. Sief . ) Auf der Brücke bei San Dona
di Piave sind gegen 21 Uhr 45 Min . der aus

Paris kommende Zug und der Expreßzng
Tricst - Rom znsammengcstoßen . Von Mcstrc
und Venedig sind HilfSzügc abgegangen . ^

R o m , 22 . Dezember . ( Ag. Sief . ) Wie dic

Blätter melden , sind bei dein Eisenbahnunglück
bei San Dona di Piave fünf Personen ums
Leben gekommen und dreißig verletzt worden .

Passive ? Walilrccht der Frauen in den Pariser
Gemeindcrat . Paris , 22. Dezember . Ter
meindcrat ha » einen Antrag auf Erteilung des
passiven WablrcchicS für dic Franc » in dic Gc -
»icilidcvrcl angenommen .

S! uS dem besetzten Gebiet . Berlin , 22. Te >
zcmber . Wie die „Bost ' ischc Zeitung " ans D ü s-
scldors bcrichiel , Hai dorl dic sranzösisckic Mi -

litärpoiizci »ach HanSdurchsuchunge » eine Anzahl
Personen verhaftet , die einem geheimen M i-
l i t ä r v c r c i Ii angchörcn solle ».

Zeit später wahrscheinlich in Paris , abge
halten werden . Bezüglich des Planes , eine in
tcrnaiioiiale Wirtschaftskonfcrenz einzuberu
fen , ist noch nichts festgesetzt worden . Diese

sehr befriedigt sind . Auch die Wirtschaftslage
° UJ

b '^
Tagesordnung des Obersten

Europas wurde sorgfältig geprüft und die j gesetzt werden , der darüber ime übrigens
Möglichkeit eines Wiederaufbaues besprochen . Probleme , die m dieser ^ voche in

Man ist sich darüber vollkommen einig , daß j
London gestreift worden sind , entscheiden wird ,

dic Machte , die am besten fundiert sind , die i

Die deutsch - polnischen Verhandlungen .
Berlin , 22 . Dezember . ( Eigenbericht des

„ Sozialdemokrat . " ) Nach den Berichten von
deutscher Seite nehmen die deutsch - polnischen
Verhandlungen über Obcrschlesicn einen rnhi -
gen , sachlichen Verlans . Ter Ton und die Art
der Verhandlungen können als sehr gut bczcich -
»et werden . - Auf deutscher wie ans Polnischer

Hoffnung ans , daß dies der Vorläufer für ahn -
liche Abkommen mit den übrigen befreundeten
Staaten sein werde . Bezüglich der deutschen
Abrüstung und der Aburteilung der deutschen
Kriegsschuldigen erklärte Redner , daß die von

Deutschland gegebenen Garantien nicht genü -
gen nnd daher besondere Vorsicht geboten ist.
Bezüglich der Reparationen ist Teutschland

Seite herrscht das Bestreben , zu einer Einigung Öivcft
'

fiir bic Lage verantwortlich nnd bestrebt ,21» iiUimtrMt mit rillt litt u?mtfinfi {nritrTi iliiZ tttm « . ' ... . . .zu kommen , um einen Schiedsspruch des neu¬
tralen Vorsitzenden Colander zu vermeiden ,
ivie eS dessen eigener Wunsch ist. Anderer -
seits hält man daran fest , die durch den Gen -

fer Spruch gezogene Linie nicht zu überschrci -
tcn . Auf polnischer Seite herrscht das Bc -

streben vor , möglichst rasch zu einem staats -
rechtlichen Abschluß zu gelangen , um das Po -
len zugesprochene Gebiet endlich als eigenen
Besitz zu behalten .

Verhandlungen zwischen Nußland und

Italien .
llkom , 10 . Dezember . Der Ausschuß für

Acußcrcs beschloß nach dem Berichte des Mar -

chese dctta Torctta , zu H a n d e l s v c r -

tragsvcrhandlungen mit Rußland
seine Zustimmung zu geben . Bezüglich p o l i -

t i s ch e r Verhandlungen stellte er drei B e-
d i n g n n g e n : Die russische Regierung müßte
der Ausdruck der Meinung des russischen Vol -

kes sein , die früheren und gegenwärtigen
Rechte der Italiener müßten gewahrt bleiben
und die Beziehungen zu andere » Mächten
dürften keine Trübung erfahren .

Wiederum Tote in Irland .
Dublin , 22 . Dezember . ( Reuter . ) Eine W -

teilung der rnpublikanischcn Armee stieß mit

der OX' ildarmeric in der Grafschaft Thron zu -

sammen . Sechs Republikaner wurden getötet ,
20 verletzt und fünf gefangen genommen .

Aus der belgischen »iegicrungSerkläning .

Brüssel , 22 . Dezember . ( Havas . ) Minister -

Präsident Thennis sagte in seiner Programm « ,

tijcyen Regierungserklärung , Belgien strebe

nach dem Frieden von Versailles , welcher die

velgljche Neutratttat beseitigt hat , darnach ,

seine internationale Stellung zu erneuern .

Sie werde erlangt werden durch lange und

andauernde Bemühungen und dic Erhaltung

der hiebet entscheidenden Freundschaft mit

Frankreich und England . Ter Ministerpräsi -
dcni erinnerte daran , daß der Vertrag mit

Frankreich ein bloß defensiver ist und sprach die

sich der Verpflichtungen zu entziehen , was ihm
aber nicht gelingen darf . Deutschland lmt fer -

nerhin keine Maßnahme » zur Gesundung sei¬
ner Finanzen getroffen nnd die Alliierten wer¬
den ehestens die Frage der am 15 . Jänner und

am 15 . Febcr fälligen Raten lösen müsse ».

Vorbereitungen zum Parteitag der U. S . P. D.

Berlin , 21 . Dezember . ( Eigenbericht des

„ Sozialdemokrat " ) Die Presse der Unabhängi -
gen Sozialdemokraten veröffentlicht jetzt die

bisher eingegangenen Anträge zu dem für An

fang Jänner festgesetzten Leii ' zigcr Parteitag .
Am wichtigsten sind die Forderungen , welche
sich mit der Koalitionspolitik und der proletari -
schen Einheitsfront beschäftigen . Die

Rcgierungskoalition mit den bürgerlichen Par
tcicn wird abgewiesen . Die OZotwendigleit deS

Klassenkampfes und der proletarischen Dikia -
tur betont . Tic Bildung einer rein sozialisti¬
schen Regierung wird vielfach offen gelassen ,
in einigen Anträgen auch gefordert . Darüber

hinaus wird ein parlamentarisches und außer -
parlamentarisches Znsainiiiengchci ! mit den an -
deren sozialistische » Parteien und Gewerkschaft
tcn verlangt , wobei grundsätzlich dic Politik der

Partei gewahrt bleiben soll .
Amerikas Hilfe für Rußland .

London , 21 . Dezember . Aus Washington
wird gemeldet : Der Senat hat den vom

Nepräsentantcnhanse genehmigten Gesetz -
entwurf angenommen , wodurch 20 M i l -

tonen Dollars zur Unterstützung
fiir die Hungerleidenden in Rußland gc -
währt werden .

Die Reaktion in Siidslawicn .

Belgrad , 21 . Dezember . (Tsch. P. - V. ) Der

Jmmiinitätsailsschiiß hat heute die An 8lic «

ftc rung von fünf Abgeordneten der Bauern

Partei , darunter auch ihres Führers R a d i c,

wegen Aufwiegelung gelegentlich der letzten
Mobilisierung , zum Teil auch wegen Aiaje -
stätsbelcidigniig , beschlossen . Der diesbezügliche
Bericht des Jmmunitätsausschusseö wird mor¬

gen dem Parlamente vorgelegt .

MMchW « Ä WchÄM .
Zur Statistik der HanShaltungSreihNlingen .

In der soeben erschienenen Nummer der Mo -

natSschrist „Ceskostovciisky Ttatistickp Pestnit "
veröffentlicht Dr . C. Ccchral eine Statistik der

von 88 Arbeiter - , Beamten - » nd Lchrcrfami -
lic » viertel - , bzw. halbjährig geführten Hau - ? -

haltniigsrechnungci ! . Eine der Abhandlung

aiigcschlosicnc Reihe von Tabellen stellt eine

ausführliche Verteilung der Einnahmen » nd

Ausgaben der HaiishaltuiigSrechiiuiigen fnh -
reichen Familien dar . besonders der Ausgaben
für Lebensmittel . Ferner enthält diese Ab -

Handlung Angaben über den kalorischen Wert

der verbrauchten Lebensmittel . Es wurden

auf Grund deS ermittelten AiatcrialcS Teuc -

rniigs - Jndexzijfcrn für Lehrer - , Beamte » und

Arbeiterfamilien für die Monate Jänner , Juli .
August nnd Scplembcr des heurigen Jahres
ziisaininengcfteilt . Zum statistischen Material ?

gesellt sich eine ausführliche fachmännische
Analyse nnd eine Beschreibung der hierbei
angewandten statistischen Methode » . DaS er¬
mittelte Material bezeugt eine Gcsamttcucrung ,
wodurch das Lebensinaß der Arbeiterschaft
vom Jahre 1014 ans folgende Weise betroffen
wurde : im Jänner 192l war die Teuerung
eine 10. 70fachc , im Juli 1021 eine 13. 07sache .
im August 1021 eine 13. 5i0fache , im September
1921 eine 14. 48sache . Beim LebenSmaße der

Beamtcnfamilien verzeichnet man folgende
Tencriing : im Jänner 1021 IT. Ofifach , im Juli
1021 13. 7kfach , im August 1021 l - t . 2lsach , im

September 1021 ir >. 89fach . In bcn Lehrer «
familien ist die Tciicrniig im Jänner 1021 eine

17 . 17fache , im Juli 1021 eine 12. 07sachc , im

August 1921 eine 12 . 51 fache , im September
1021 eine 13 . 01 fache gewesen .

Bevölkerungsbewegung « nd Todesursache ».
In der Dezenibernninmer des „Ccskoslovcnskv
Statislicky Bestnik " veröffentlicht MUDr .
F. I . Retuschil eine Statistik der Bevölkcrnngs
bewegnng und der Todesursachen in den große -
reu Städten Böhmens , Mährens und Schle
siens nnd KarPathornßlandS für die Zeit vom
l . Jänner bis 16 . Juli 1021 . Diesen Artikel
begleiten teils summarische , teils besondere Ta¬
bellen , und zwar i » absoluten und auch in
relativen Zahle ». In der angeführten Zeit
gab es in den größeren Städten Böhmens ,
Mährens und Schlesiens insgesamt 10 . 7 Proz .
Geburten , das ist 20 . 9 ans 1000 Einwohner
pro Jahr . Darunter befanden sich 4. 8 Prozent
Totgeborene . Auf 100 Mädchen entfallen 100
geborene Knabe » : gestorben sind im ganzen
10. 007 , der natürliche Zuwachs betrug 0. 11 .
Prozent . Die Sterblichkeit betrug im ganzen
17 . 0 ans 1000 Einwohner jährlich . Die Sterb -
lichkeit der Säuglinge betrug 120 . 8 ans 1000

Lcbendgeborcne . Tic Tabelle über dic Sterb -
lichkeit in den Städten weist das Minimum in
Smichow auf ( 7 . 2 auf 100 Einwohner pro
Jahr ) und das Maximum in S a a z ( 22 . 5 auf
1000 Einwohner pro Jahr ) . Tie durchschnitt -
liche Sterblichkeit der Einheimischen beträgt
13 . 7 auf 1000 Einwohner für ein Jahr . ES
wurden gleichzeitig zu Vergleichszwcckc » auch
Zahlen über größere Weltstädte abgedruckt .

Tevtsciiaiisorderung in Oesterreich . Der

österreichische Handcsminister für Finanzen hat
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6\ t Provisorische Verfügung getroffen , daß auS -

iäudische Zahlungsmittel für Zwecke der Spe¬
kulation oder durch VcrmögcnSanlagc weder

erworben noch abgegeben werden dürfen . Für
den Börsenverkehr bleiben vorläufig die bis -

herigcn Bestimmungen mit der Einschränkung
in Geltung , daß auch an der Börse der Ver -

lauf der ausländischen Zahlungsmittel nur

an Mitglieder der Devisenzentrale erfolgen
darf . Wer bewegliche oder unbewegliche Sa -

chen einschließlich Wertpapieren in ausländ ! -

scher Währung verkauft , ist, von gewissen Aus -

nahmen abgesehen , verpflichtet , die erlösten
ausländischen Zahlungsmittel sofort nach Ein -

gang der Teviscnzcntrale zum dermaligcn Ta -

geskursc zu verkaufen . Die Bestimmungen gel -

tcn auch für alle vor dem Inkrafttreten des

Gesetzes abgeschlossenen Verkäufe und die bc -

rcits vereinbarte Valuta ist längstens binnen

acht Tagen nach Veröffentlichung dieses Er -

lasses der Tevisenzcntralc zu verkaufen .

Ter Wert der Krone . Es kosten : 100 Holland .
Gulden 2068 , 100 Mark 41. 90, 100 schwciz . Fran¬
ken 1397 ^ , 100 Lire 823 , 100 franz . Franken
581K , 1 Pfund Sterling 300 , 1 Dollar 7 S' A, 100

behi . Franken 509 , 100 Peso 10 , . , 100 Dinar

11117 , 100 Lei —, 100 öst. Kronen 1. 09, 100 pol ».
Mark 2. 93! 1, 100 »ng . Kronen 12 . 15 Kc.

u z . ö . i. t »: i i : a t

Literklur .
Ter „ neue Kurs " in Sowjetrußland . Von

Otto Bauer , Wien 1021 . Verlag der Wiener

Volksbuchhandlung . Anläßlich des vicrjähri -

gen Gedenktages der Errichtung der russischen
Sowjetrepublik erschien in der Wiener „ Arbci -

ter - Zeitung " eine Artikelserie dcS Genossen
Otto Bauer , in der er die Entwicklung der

Sowjetmacht im letzten Jahre darstellte . Diese
Artikel bilden den Inhalt der vorliegenden
Broschüre . In dem Vorwort zeigt Bauer an

einigen Beispielen , wie richtig er schon 1017

den Entwicklungsgang der proletarischen Rcvo -

hitton in Rußland beurteilt hatte . Er hatte

vorausgesagt , daß das bäuerliche Privatcigen -
tum die kommunistische Wirtschaftsorganisation
sprengen werde , daß die Entwicklung Rußlands
zu eigentümlich ökonomischen Mischformcn sich -

reu werde , was sich alles trotz der heftigen Kri -

tik der Bolschewik ! heute nicht mehr bestreiten

läßt . Mit Recht kann Bauer sagen : „ Ich habe

die Antikritik der Geschcchte selbst überlassen .

Sic hat sie schnell und gründlich besorgt / Die

wirtschaftlichen Entwicklungstendenzen der rufst -

scheu Revolution sind heute unbestritten , bestrit -

tcn bleibt nur die Frage der politischen
Wirkungen dieser Wirtschaftscntwicklung , welche

Bauer in der vorliegenden Broschüre behan¬

delt . Daö Schriftchcn , das nur 1 K 50 h

kostet , sei unseren Buchhändlern und Kolpor -
teuren zum Vertriebe , den Arbeitern zum Lesen
empfohlen .

Ter Kommunismus eine reaktionäre Bewe «

gung . Von Benedikt K a n t S k y, Volksbuch -

Handlung Ernst Sattler , Karlsbad . Unsere
rührige Parteivuchhandlung in Karlsbad gibt
unter dem obigen Titel eine aufklärende Schrift
des Wiener Genossen Benedikt Kautsky heraus ,

worin zunächst einleitend die kommunistische
Bewegung in Rußland und in Westeuropa bc -

handelt und auf ihre sozial - ökonomischen Ikr -

fachen zurückgeführt wird . Es wird der Nach -
weis geführt ! daß in der kommunistischen Bc -

wcgung immer mehr eine kleinbürgerliche
Ideologie zur Herrschaft gelaugt , gegen die der ,

marxistische Sozialismus schon zur Zeit DerJ
ersten Internationale ankämpfen mußte . Schon >
damals gab sich der Führer dieser anarcho - i

kleinbürgerlichen Richtung , Baknnin , als radi -

kalcr aus , denn der aus wissenschaftlicher
Grundlage beruhende marxistische Sozialismus .
und gründete genau so geheim Organisationen
wie seine heutigen Vorfahren . Die ? lrbciter -

scbaft muß die neueste kleinbürgerliche Ideo « ,
logie , die sich in das Gewand des Kommunis - j
mns kleidet , überwinden . Die Broschüre , ob -

zwar in ihrem Gedankengang nicht überall

zwingend , wird dennoch viel Aufklärungsarbeit j
verrichten können und sei daher unseren Gc -

nosscn zum Lesen anempfohlen .

Kunst Wiffen .
Acnes Theater . Heute „ Mädchen ans dem gol -

denen Westen " . Ollorgen geschlossen . Die ^ Tages -
lasse wird an diesem Tage um 12 Uhr ^geschlossen.

Wcihnachtsprogrannn . Sonntag „ Schwalben -
Hochzeil " . Mowag „Roscnkavalicr " . An beiden

Feiertagen Nachmittag „ Wie das schlimme Ten -

fcrl zum braven Engcrl wurde " .

Für Sie Gmalitzer Ätzier .
Fünfter TpendenaiisweiS .

Lokalorganisation Schindlwald 100 K, Lokal -
Organisation VoitcrSreuth 30 K, Lokalorganisa -
lion UllcrSloh 50 K, Gemeindeamt Schwarzcoach

50 K, Lokalorganisation OHftefl 20 K, Sammlung

Gemeindeamt Putschirn 621 K. Lokalorganisatton

Schobrowitz 50 K. Lokalorganisation Haan 340 K,

Lokalorganisation Klcinaugczd b. Tcplib 100 K,

Dr . Grünhut . Egcr 30 K, Lokalorganisation Ren -

dek I 100 K, zusammen 1547 K. Bereits auSge -

wiesen 17 . 974 K K , also insg esa mt 19 . 521 Kronen .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Was wird uns daS Christkind bescheren ?

„ EtwaS Not und etwas Sorgen " — antworten

die armen Leute ihren Kindern . Und da8 Herz

tut ihncln dabei weh . . . Arme Leute , lasset
nicht die Köpfe hängen ! Jeder von Euch kann

leicht reich werden , wenn er einen geringen

Betrag zum Kauf eines TcilloscS der staatlichen
Bauprämicn - Aiilcihe opfert ! Verlust des

Kaufpreises ist ausgeschlossen , da auch in dem

Falle , daß daS Los nicht einen der 1433 m die

Hunderttausende gehenden Treffer ziehen

sollte , euer Geld , vermehrt um 2 % Pranncn -
zinS , in der Amortisationszichung zurückgege-
bcn wird . —!

Der unverwüstlich e

407 Kautschuk Schuhahsatz !

Unentbehrlich für jeden Haushalt ist Kune >

rol und . Kuncrol - Spczial , reinstes Pflanzen ,
speisefett , welches durch seine leichte Verdaulich
feit und seinen hohen Nährwert jede ? andere

Speisefett in gesundheitlicher Beziehung über -

trifft und von Aerztcn mämnOos » mvknblon

wird .
wärmstes empfohlen

50G

BereinsnachriSte ».
Tie KrciSorganifation des sozialistischen In -

gendvcrbandes beruft für Samstag , den 14. , und
Sonntag , den 15. Jänner nach Neu dek , Gast -

ho ,
Kr

, „ Drei Linden , W« erste ordentlich . »
reiSkonferenz ein . Tagesordnung : 1.

Berichte : o) des ObmanneS , b) Sekretariat und
Kasse , c) Kontrolle , 2. Die Aufgaben der Arbci -

tcrjugcnd im Klassenkampf Acscrcnt : Genosse
Totzauer ) , 3. BildungSarbeit ( Referent : Genosie
Weikcrt ) , 4. Iugcndintcrnationale ( Referent : Gc -

nossc Paul ) , 5. Organisation und Agitation ( Rc-

sercnt : Genosse Sochfam ) , 6. Neuwahl der Kreis -
Vertretu ng , 7. Freie Anträge .

Turnen und Su«rt .
Die Prager Sparta in französischer Belencln

tung . Bekanntlich ist die Svarta nach Frankreich
und Spanien gefahren , um dort ihre Weihnacht ? ,
spiele zn verbringen . Ob die Beliebtheit dcr
Sparta in Frankreich wirklich so groß ist , ist bei -
nahe ans dem Artikel Luden Locien Gamblins
in der französischen Zeitschrift „ La die au crand
air " zu bezweifeln . Die Spielstarke der Sparta
wie auch jöves einzelnen Spielers wird da zwar
in überschwenglichen Worten geschildert , weniger
aber die Fairneß dcr Gesamtmannschajt . Imcr -
cssant ist aber der Schluß dcS Artikels , in wel¬
chem dcr Schreiber den Amateiirisimiz dcr
Sparta bczlveifclt und sogar behauptet , ans gnicr
Quelle zu wissen , daß keiner von den Spart « .

kommen wäre leicht zu erraten . Die Regeln des
Tschcchoslow . Staatsverbandcs verbieten den
ProfcssionalismuS und ist dcr Schcinamatcuris .
mns viel tadelnswerter als offener Profession «,
lismus . Wir müssen dem Autor db Vcraniwor .
tung für seine Behauptungen überlassen .

Die Wiener Auswahlmannschaft spielt am 15.
Jänner gegen Italien in folgender Aufstellung :
Haplcrn —Blum , Dietirich —Geyer , Brandstcltcr ,
Kurz —Wondrak , Kannhäuser , Uridil , Kitthan,
Katz . Bei dcr heutigen Spielstarke dcr Wiener
Mannschaften keine übermäßig imponierende
Aufstellung .

Dcr Vorsitzende des überaus kompromittierten
Kispesti A. C. ( siehe unsere letzten Nummern ) er -
klärte , mit den sensationellsten Enthüllungen vor
die Öffentlichkeit zu treten und gegen sämtliche
erstklassigen ungarischen Vereine die Anklage We¬
gen BerufSspielertinnS zu erheben .

Zwei Städtcspicle finden zu Weihnachten in
Prag statt . Sonntag spielt die Präger Auswahl -
Mannschaft gegen Brünn , Montag gegen Par -
dubitz .

Herausgeber :
Dr . Ludwig E z c ch und Karl E e r m a k.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .
Druck : Aktiengesellschaft Tribima , Prag .

Adebar kern schon zurOck
Au» dem fernen Afrika,
Kandel Freude an und GlGd»:
KUNEROL wieder da I

pai
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amerik . Roll - Flachpulte , Registraturen , Kassen , Regale , Verkaufspulte ,
497 Gasthausmöbel etc . offeriert billigst

JLKomenik , Prag lL ,fisWSJ ! fc
Genosscnscliafter . ,Krankenkassen etc . besondere Ausnahmspreise . Anfragen
werden prompt erledigt und Kostenvoranscliläge bereitwilligst gemacht .

Serbasches Schweisfeld

liochnromatiscli , schmackhaft und unvergleichlich bessere Qualität
wie Amerikanische Provenienzen

Rückenspeck gesalzen oder geräuchert

offeriert mir Engrossisten u. Grosskonsumgenossenschaften

ab diversen Transitolager der Republik

H. Mmm & üe . , Belgrad .
Generalvertretung

M. Bloch , Prag VII . - 463 . 454

Telcgr . Adr . : „ Morbl och — Prag " . Telefon 2925 .

Inserieren

bringt

Erfolg !

UMMMMiJII — mm
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repräsentiert ersUclaaai ' ge Tee . ni &chun ' jcn auf
<3rund,30 jähriger Erfahrung fachmännfoch ZU'
sammengeatelit . Er befriedigt jeden,aelbet den
ucrcuöhnteaten Teetrinken On ' cy . nalpahcte mit
uwtuolten Seiderimustergutacheincn in allen
durch Plakate kenntlichen Oerkaufaatcllen er -
hültlich . ujo nicht , taerden solche nachgeiule -
sen durch dosTseimporthaus Tl . Oeelig & Rille ,

Bodenboch o/Elte .

Noch in letzter Stunde
entscheiden Sie sich und kaufen Sie

zu allerbllllgsten Preisen

Trikotwollwaren für Herren , Frauen u.
Kinder , Jacken , Garnituren , Sweater ,

Trikots .

Prag II . , Hybernskä 7

Lldovy dum (Volkstiaus . )
Verkauf Im 2 . Höfa .

Wäsche , Taschentücher , Krawatten .

Wollsbwals nur 30 Küi Lederware!
601 Täglich geöttnet

über Mittag bis 7 Uhr abends .

Die

ALLER
billigste Quelle

ALLER
neuester

ALLER
elegantester

Reserviert fiin

MERL & WEISS
FACHMANN . BURO - EINRICHTUNGEN

. PRAG , NARODNI 23a .

ALLER
feinster Herren

AnzUge
Überzieher

Raglans —

Gummimäntel
Winterröcke —

Pelze und —

LederanzUge

ist unstreitig
DAS KONFEKTIONSHAUS

Sigmund StrönsRy,
PRAG , Hybernskä .

Alte Preise . - - Die 2 °| o Umsatzsteuer
trügt die Firma selbst 363b

BIO 1
LIDO
Premiere I D I Q

411
Erlösen CJa PremWre!

Drama in 6 Teilen.
Spielen : Dorothy Phillips , Priscilla Dean u. William Stowcll.

Carpentier kontra Dcmpsey ,
WeHboxmaleh Amerika - Frankreich um den 50 Millionen-Preis .

SVETOZOR 412

Berühmte amerikanische Attraktion :

Die Weil des lack Londsii.
Eines der erfolgreichsten Pilmdramen der heurigen Soison .

ig Theatre Variete 1 M
Pra . q - Karlfn . 2W ?

Heute Freitag , den 23 . Dezember wird

BREITBART ,er X
htn

Wette von KZ 1500 . —,
bei Benützung fremden , ihm zu diesem
Behüte gebrachten eisernen Materialcs

zu gewinnen . so?

Morgen Samstag ( Weihnachtsabend )
geschlossen ! An beiden Weihnachtsfei¬
ertagen je 2 Vorstellungen . 7 24 u. h. s.

Ein

der in der Lage ist eine Gross¬

bäckerei für Brot und Weissge¬
bäck einwandfrei fachmännisch

zu leiten 505

wird aiiiMjiei .
Angebote mit Angabe der Ge -

haltsansprüche erbeten unter Chif¬

fre „ Grossbäckerei 18 " an die H
Verwaltung dieses Blaties . ^

Genossen ! Leset u . UBtUceifei
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